
h
Zie, Zeue Welt

d
0a e t t.ur 3x monatbiſt 5 7

olkeblati Vallrſaale.

koſtet die Peile 75 Pfennig.
7

Inſerate

v emit Du alb 10 r der
Expe r wu en

4

Eingrktragen in dir

S Pofzeitungslifte. 3

für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg-Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Harz 42/43, und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Auf zur Stichwahl!
Parteigenoſſen, Arbeiter, Bürger? Morgen, Freitag, den 5. Juni, finden in einer Anzahl von

Urwahlbezirken der Stadt Halle Stichwahlen ſtatt. Es iſt Ehrenpflicht jedes Arbeiters und Wahlrechts-
freundes überall da, wo ſozialdemokratiſche Wahlmänner mit Bürgerlichen zur Stichwahl kommen, zahlreich
geſchloſſen für die Wahlmänner der Sozialdemokratie einzutreten!

Jn Berlin hat die Sache des Wahlrechts einen glänzenden Sieg davongetragen. Mögen die Halleſchen
Arbeiter und Wahlrechtsfreunde dieſem ſchönen Beiſpiele nacheifern, damit die Zahl der Stimmen, die für die
Sozialdemokratie und damit für ein freies Wahlrecht abgegeben werden, auch bei der Stichwahl in Halle
eine recht impoſante werde.

n Darum auf zur Stichwahl!

und

Danuhrud des Dreillaſenwahlrechts

Die Sozialdemokratie im preußiſchen Landtag!
Aus Berlin wird gemeldet:

Sieg im fünften, ſiebenten, neunten und elften Wahlkreis
ſo gut wie geſichert, Sieg in Rixdorf-Schöneberg nahezu ge
wiß, Sieg in Hannover-Linden zweifellos, Sieg auch im
zwölften Berliner nicht un wahrſcheinlich.

So lautete die frohe Kunde, die ſich am Mittwoch in den
Spätnachmittagsſtunden, kaum daß die Wahlen der dritten
Wählerklaſſe begonnen hatte, in Berlin verbreitete. Der Aus
fall der Wahlen in der zweiten Wählerklaſſe hat genügt, ſolche
freudige Erwartungen vollauf zu rechtfertigen.

Hält der Tag, was er verſpricht, und beſtätigen ſich gar die
Hoffnungen auf den Wahlausgang in einigen andern Kreiſen,
Hoffnungen, die ſich vordem kaum laut zu werden getrauten,
dann werden nicht bloß, wie bisher die „Optimiſten“ annahmen,
ein bis zwei Sozialdemokraten gewählt, ſondern es wird eine
kleine ſozialdemokratiſche Fraktion ſein, die in das preußiſche
Abgeordnetenhaus ihren Einzug halten wird. Damit hat der
preußiſche Landtag ein für allemal aufgehört, der verſchloſſene
Garten der Junker und Pfaffen zu ſein, damit hat auch das
Dreiklaſſenwahlrecht für die Vertreter der preußiſchen Reak-
tion das beſte ſeines Wertes verloren. Kein Riegel iſt mehr
ſo feſt, kein Damm mehr hoch und breit genug, um das Ein
dringen der roten Flut zu hindern, kein Wahlſhſtem, mag es
noch ſo infam und niederträchtig ausgeklügelt ſein, iſt imſtande,
von irgendeinem gewählten Parlamente Deutſchlands die
Sozialdemokratie fernzuhalten. Auch das „bewährte“ Drei-
klaſſenwahlrecht hat ſich diesmal im Sinne der Junker nicht
mehr bewährt.

Der unter ſo ungünſtigen Umſtänden glänzend erfochtene
Sieg der Genoſſen von Berlin und Hannover entwertet aber
nicht bloß das Dreiklaſſenwahlrecht in den Augen ſeiner Be
ſchützer, ſondern gewährt auch der Wahlrechtsbewegung und der
ſozialdemokratiſchen Bewegung in Preußen Deutſchland über
haupt neue mächtige Antriebe. Jn den ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Preußens wird ein Brennpunkt aller preußi-
ſchen Volksintereſſen geſchaffen und ein machtvoller Herd der
Agitation, die jetzt mit erneuten und verſtärkten Kräften an
ihre Arbeit gehen wird. Die Frage des Volksrechts wird jetzt
in allen Debatten des Abgeordnetenhauſes auf der Tagesord-
nung ſtehen, und jeder Verſuch ſie zu löſen, wird der Ueber-
wachung durch pringipientreue Vertreter des gleichen Rechts
unterworfen ſein. Und ſo gering die Zahl der gewählten ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten im Verhältnis zur Geſamtzahl
des Hauſes erſcheinen mag, ſo werden ſie doch als die Vertreter
einer großen Jdee und einer großen Maſſe, als die eingigen
wirklichen Volksvertreter, eine beſondere Stellung einnehmen.
Sie dürfen ſich darauf berufen, daß ſie die Repräſentanten der
größten Maſſenpartei des preußiſchen Staates ſind, daß hinter
ihnen das arbeitende Volk ſteht, das nicht fehlen wird, wenn
ſie es rufen.

Der überraſchende und hocherfreuliche Sieg wird uns frei
lich nicht vergeſſen laſſen, daß der größere Teil der Arbeiter
und Kämpfe, die im Dienſte der Wahlrechtsbewegung zu leiſten
ſind, noch vor uns liegt. Die preußiſche Wahlrechtsfrage wird
nicht im preußiſchen Abgeordnetenhaus oder doch nicht allein
in dieſem gelöſt werden.

Jenen Toren aber, die wähnten, eine Volksbewegung wie die
ſozialdemokratiſche könne durch das Mißgeſchick eines einzigen
Tages dauernd zurückgedrängt und aufgehalten werden, die in
den Hottentottenwahlen des Jahres 1907 ſchon den Beginn des

m wunnccaäeNiedergangs erblickten, weil die Sozialdemokratie damals bei
ſteigender Stimmenzahl zahlreiche Mandate verloren hatte,
mag die Lektion des 8. Juni 1908 bekömmlich ſein. Und wenn
ſie heute über den „Terrorismus“ zetern und wehklagen, mit
dem die Arbeiter dem terroriſtiſchen Syſtem des öffentlichen
Klaſſenwahlrechts die Zähne ausbrachen, ſo können diesmal
wir ihnen mit ein paar Verschen antworten, die ihnen ganz
gewiß noch aus der guten alten Zeit in Erinnerung ſind:

Was kümmert dich, ich bitte dich, die Regel,
Nach der der Feind ſich ſchlägt, wenn er nur nieder
Vor dir mit allen ſeinen Fahnen ſinkt.
Die Regel die ihn ſchlägt, das iſt die höchſte!
Die Kunſt jetzt lernten wir ihn zu beſiegen
Und ſind voll Luſt, ſie fürder noch zu üben.

Der unerwartete Einbruch der Sozialdemokratie in die letzte
und ſtärkſte Feſte der preußiſchen Reaktion mag die Macht-
haber von heute an den Wechſel alles Menſchlichen erinnern
und ihnen den Gedanken nahelegen, daß ihre Politik des
Trutzes wider Volksrechte, wenn ſie weiter fortgeſetzt werden
ſoll, noch viel ſchlimmere Zuſammenbrüche erleiden könnte.
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Der günſtige Ausfall der Wahlen in der zweiten Wähler
klaſſe von Berlin iſt teils auf geſetzestechniſche, teils auf poli
tiſche Urſachen zurückzuführen. Die Einteilung von Berlin-
Stadt in zwölf „einmännige“ Wahlkreiſe iſt bekanntlich erſt
durch die letzte Flickreform des Wahlrechts erfolgt, hierdurch
wurden einige faſt rein proletariſche Kreiſe geſchaffen, in
denen ſich die Partei auch der Mehrheit in der zweiten Wähler-
klaſſe bemächtigen konnten. Tiefer aber als dieſer techniſche
Umſtand hat zweifellos die politiſche Tatſache der Wahlrechts
bewegung auf den Ausgang der Wahl eingewirkt. Die Ehr-
lichkeit und Energie, die die Sozialdemokratie in der Wahl
rechtsbewegung entwickelte, hat auf ihre Anhänger ebenſo er-
mutigend und anfeuernd gewirkt wie auf den freiſinnigen
Heerbann lähmend und verwirrend. Es iſt die Sache des
Wahlrechts, die in Berlin geſiegt hat, und es iſt die verlogene
Blockpolitik des Freiſinns, die eine überaus ſchwere Niederlage
erlitten hat.

Die Voſſ. Zig. weiß freilich in ihrer Abendausgabe vom
3. Juni nur eine o Tatſache als feſtſtehend zu melden, daß
nämlich im dritten Kreis in der erſten und zweiten Wähler
klaſſe bereits 250 freiſinnige Wahlmänner gewählt ſeien, ſo daß
bei einer Geſamtzahl von 448 Wahlmännern der Sieg des Frei-
S bereits geſichert ſei, wie immer ſich der Plebs der dritten
Abteilung en ſcheiden möchte. Solche Siege wird der Freiſinn
wohl noch mehr erringen! Aber dort, wo auch in der zweiten
Wählerklaſſe das Volk zu Worte kommt, iſt der Freiſinn der
Geſchlagene. Die Poſition, die er im Landtag als Vertreter
von Berlin“ einnahm, iſt zuſammengebrochen; eine Lüge von
orgeſtern.

7 s 2Ein agrariſcher Reichskanzler ein konſervativer Wähler.
Der Reichskanzler Fürſt Bülow, der Vater des Blocks und

Kuppler der konſervativ- liberalen Paarung, hielt es keines
wegs für nötig, durch Fernbleiben von der Wahl ſeine Neutrali
kät zwiſchen den beiden Blockteilen zu markieren, ſondern gab
als Wähler zweiter Klaſſe im zweiten Wahlkreis für die
konſervativen Wahlmänner ſeine Stimme ab
Jrgendwelche Ausſicht auf einen Sieg der Konſervativen beſtand
nicht; den Reichskanzler trieb nur ſeine Luſt zu demonſtrieren.

Der Blockfreiſinn wird ſich den 3. Juni merken! Schläge und
Püffe von rechts und links!
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Ueber das Geſamtreſultat für ganz Preußen lagen heute
morgen folgende, allerdings nur auf oberflächlicher Schätzung
beruhende Angaben vor: Bis gegen 1 Uhr nachts konnten als
gewählt gelten 5 Sozialdemokraten, 78 konſ., 41 freikonſ., 88 nat
lib., 13 Freiſ. Volksp., 5 Freiſ. Vgg.. 22 Ztr., 83 Polen, 2 Dänen.
Zwei bei keiner Fraktion. Jnsgeſamt alſo 209 Kandidaten.
Dazu kommen 8 Stichwahlen, woran 2 Sozialdemokra-
ten, 2 konſ., 2 freikonſ., 5 natlib., 8 Freiſ. Vgg., 2 Ztr. beteiligt
ſind. Die Sozialdemokraten haben 6 Mandate ge-
wonnen die Freikonſ. 4 Mandate gewonnen; die Natlib. 1
gewonnen, 2 verloren; die Freiſ. Volksp. ein Mandat gewonnen,
2 verloren; das Zentrum 2 gewonnen, 1 verloren; die Polen
1 gewonnen, 3 verloren; die Konſervativen haben 2 Mandate
verloren.

Wahlreſnltate: Frankfurt a. M.: Bis 634 Uhr waren
folgende Wahlreſultate bekannt: 1. Klaſſe: 113 bürgerliche
Linke, 79 Natl., 3 Soz. und 1 Zentr. 2. Klaſſe: 124 bürgerliche
Linke, 27 Natl., und 8 Soz. Randow-Greifenhagen:
Bisher gewählt 80 Konſervative, 61 Freiſ., 30 Soz. Die Wahl
der konſervativen Kandidaten, Freiherr v. Steinäcker und Malke
witz, erſcheint geſichert. Stettin: bisher Freiſ. Vereinigung.
Die Majorität der Wahlmänner für den freiſinnigen Kandida-
ten Lippmann iſt bereits vorhanden. Bütow-Lauenburg-
Stolp: Bisher konſervativ. Hier ſind durchweg konſervative
Wahlmänner gewählt. Die Wahl von Böhm, v. Schmoling und
Will, ſämtlich konſervativ, iſt geſichert. Nordhauſen Jn
der Wahlmännerwahl erhielt Wiemer (Freiſ. Vp.) 175, v. Bila
(konſ.) 48, Wicklein (Soz.) 19 Stimmen. Danach hat Wiemer
die abſolute Mehrheit der Stimmen. Schleswig: Bisher
8 Konſ. Hier ſind ausſchließlich Wahlmänner für Paulſen
(freikonſ.) gewählt. Nienburg-Hoha-Solingen:
Sämtliche Wahlmänner für Heye (natl.) ſind gewählt. Hörde:
Hier ſind 800 Wahlmänner für Weſtermann (natl.) und 180
für Hue (Soz.) gewählt worden. Dortmund: Jn Dort-
mundStadt ſind 356 Stimmen auf den Natl., 244 auf Ztr.
und 80 auf den Soz. entfallen. Danach hat der Natl. die abſo
lute Mehrheit. Hersfeld-Rotenburg: Bisher gewählt:
Freikonſ. 94, D. Reformp. 97, Bodelſchwingh (konſ.) 86. Die
Wahl des Freikonſervativen gegen den Kandidaten der D. Refp.
in der Stichwahl erſcheint geſichert. Hünfeld-Gersfeld
Hier ſind 114 Wahlmänner für Zentrum gewählt andere Kan
didaten ſind nicht aufgeſtellt. Tecklenburg: Stichwahl
zwiſchen Zentrum und Freikonſervativ.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 4. Juni 1908.
Erhöhung der Offiziers-Gehälter.

Dem Reichstage wird im Herbſt bei ſeinem Wiederzuſammen
tritt der Entwurf des Geſetzes über die Erhöhung der Offiziers-
gehälter zugehen. Es handelt ſich, wie die Köln. Ztg. berich-
tet, dabei um die unteren Dienſtgrade, und die Erhöhung ſoll
wie bei den Beamten rückwirkende Kraft auf den 1. April 1908
erhalten, wozu ein Nachtragskredit nötig wird.

Das Geſetz bringt, ſchreibt das rheiniſche Blatt, völlige Ver
änderungen der Gehaltsordnung, und es ſei gleich bemerkt,
daß die vielfach verbreitete Anſicht, der Entwurf ſehe für die
Hauptleute uſw. zweiter Klaſſe eine ſofortige Erhöhung vor,
die von Optimiſten bis auf 600 Mark jährlich beziffert wurde,
in keiner Weiſe zutrifft. Die neuen Gehaltsſtufen ſteigen
auf nach dem Dienſtalter oder richtiger geſagt, nach dem
ſoldungsalter, das für den Offizier jeden Dienſtgrades neben



Jhr gut geſagt!

ſeinem Patent bei der erſten Gehaltszahlung durch die Zen
tralbehörde feſtgeſtellt wird und für das Aufſteigen in die
höhere Stufe allein maßgebend iſt. Man hat es nicht für
möglich gehalten, das Gehalt der Hauptleute zweiter Klaſſe
durch alle Waffengattungen gehen zu laſſen, da es weniger ein
Dienſtgradgehalt als ein Stellengehalt iſt, das an die Stelle
der Kompagnie, Eskadron und Batteriechefs gebunden iſt.
Es wird ſomit auch in Zukunft, wie es vielfach der Fall iſt,
vorkommen können, daß ein Hauptmann der Jnfanterie das
Gehalt als Hauptmann zweiter Klaſſe nicht bekommt, weil er
noch nicht Kompagniechef iſt, während ein ſpäter ernannter
jüngerer Oberleutnant bei ſeiner Beförderung zum Haupt
mann, ſelbſt ohne Patent, aber unter Ernennung zum Kom
pagniechef das Hauptmannsgehalt bezieht, das alſo dem älte-
ren, mit Patent beförderten Hauptmann verſagt bleibt. Dieſer
muß ſich bis zu ſeiner Ernennung zum Kompagniechef mit
dem Dienſteinkommen eines Oberleutnants begnügen, was
jetzt bei vielen Hauptleuten faſt dreiviertel Jahre dauert und
nicht allein ſchon an ſich einen nicht unerheblichen Ausfall am
Einkommen darſtellt, ſondern auch bei eintretender Jnvalidi-
tät und ſich daraus ergebender Penſionierung beſondere Här-
ten enthält. Solche Verhältniſſe, die lediglich Mißſtimmung
hervorrufen, ſollten nach Möglichkeit vermieden werden, wenn
auch infolge der dann notwendigen Verſetzungen der Reiſe
koſtenfonds ein wenig mehr in Anſpruch genommen würde.

Die Angaben der Kölniſchen Zeitung über die Verteilung der
geplanten Gehaltserhöhungen ſind nicht recht verſtändlich; nur
ſoviel ergibt ſich mit Sicherheit aus der ihr von Berlin zuge-
gangenen Notiz, daß die projektierten Erhöhungen beträchtlicher
ſind, als man durchweg bisher angenommen hat. So ſollen zum
Beiſpiel bei den Hauptleuten drei Gehaltsklaſſen eingeführt wer-
den und zu den bisherigen beiden Klaſſen noch eine höhere
Klaſſe, ſagen wir Klaſſe 1A, hinzutreten. Für Oberleutnants
und Leutnants gibt es nur eine Gehaltsklaſſe, die aber zwiſchen
einem Mindeſt- und Höchſtgehalt in einzelne Gehaltsſtufen
eingeteilt iſt, deren jede mit weiteren vier Beſoldungsjahren
erreicht wird, bis die höchſte Stufe erreicht iſt.

Die Meldung der Köln. Ztg. hat allem Anſchein nach keinen
anderen Zweck, als auf die geplanten ſchönen Ueberraſchungen
vorzubereiten. Man ſcheint im Kriegsminiſterium die Taktik
gewählt zu haben, nicht gleich die ganze Doſis dem Publikum
vorzuſetzen, ſondern die Mixtur in kleinen Rationen zu verab-
folgen, damit ſich der ehrſame Steuerzahler nach und nach an
die beabſichtigte neue Schröpfung gewöhnt,

Landrat und Nachtwächter. Aus Avpenrade in Nordſchleswig
teilt man der Welt am Montag folgende Geſchichte mit, die
dem im allgemeinen durchaus zuverläſſigen Blatte Hejmdal
des Abgeordneten Hansſen entnommen iſt:

„Geſtern abend gegen 11 Uhr ſpazierte der ſtellvertretende
Landrat, Aſſeſſor Dryander, die große Straße entlang und bog
in die Weſterſtraße ein. Vor dem Hauſe des Kaufmanns
Roſenberg begegnete er einem Nachtwächter, der nicht grüßte.
Der Landrat blieb ſofort ſtehen und fragte den Wächter in
Gegenwart mehrerer Bürger barſch, warum er nicht grüße.
Der Wächter erwiderte höflich, daß er den Landrat bei der
Dunkelheit des Abends nicht erkannt habe. Dazu meinte Herr
Dryander zornig, daß es des Nachtwächters Pflicht ſei, ihn zu
erkennen und zu grüßen. Die letzten Worte des Landrats, die
jedoch nicht ganz deutlich zu verſtehen waren, wurden ſo auf-
gefaßt, als ob der Nachtwächter ſich heute um 10 Uhr irgendwo
einzufinden habe.

Aſſeſſor Dryander ſpa ierte „weiter und traf etwas ſpäter
den Wächter Schubert. Es war vor dem Hauſe des Schlächter-
meiſters Ruhn in der Weſterſtraße. Schubert, ein alter, von
allen geachteter Mann, grüßte, doch nicht mit der nötigen mili-
täriſchen Schneidigkeit. Der Landrat ſtellte ihn daher, und
zwiſchen beiden entſpann ſich folgende Unterhaltung, die von
m zufällig paſſierenden Bürgern gehört wurde:

rhander: Kennen Sie mich nicht? Schubert: Jawohl, Sie
ſind der ſtellvertretende Landrat, Herr Dryander. Dryander:
Warum grüßten Sie dann nicht? Schubert: Jch habe gegrüßt.
Dryander (ſehr erregt): Hand aus der Taſche, ſtramm ſtehen,
wenn Sie mit mir ſprechen! Schubert: ſteht ſtramm. Dryan-
der: Wie lange waren Sie Nachtwächter? Schubert: Etwas
über 25 Jahre. Dryander (noch immer erregt): Von morgen
an ſind Sie es nicht mehr!

Mit dieſen Worten entfernte ſich der Landrat. Die nächt-
liche Szene erregte die größte Aufmerkſamkeit bei den zufällig
Anweſenden, die den erregten Worten des Landrats mit Er-
ſtaunen lauſchten.“

So macht man unter den Dänen Nordſchleswigs moraliſche
Eroberungen für das Deutſchtum Verzeihung!: für das
Preußentum!

Zur Eulenburg- Affäre wird gemeldet: Jn der Strafſache
gegen den Fürſten Eulenburg ſind bisher ungefähr 200 Zeugen

7] Hurraſchreier. [Nachdr. verb.
Ein Zeitroman von V. E. Teranus.

Nun ließ der Kaiſer den Kreis der Arbeiter wieder zurück-
ſchwenken.

„Na, lieber Kommerzienrat, nun zeigen Sie uns wohl Jhre
Werkſtätten!“ wandte er ſich an den Fabrikbeſitzer.

Aber Herr Gebhard wagte noch eine Bitte.
„Möchten Eure Majeſtät nicht huldvollſt geſtatten. Der

Senior meiner Arbeiter wollte um die allerhöchſte Erlaubnis
bitten, Euer Majeſtät im Namen der Arbeiter

„Ja ſo! Schön!“ fiel der Kaiſer ein und richtete ſeine Blicke
auf den alten Wackermann, der eben auf einen Wink ſeines
Chefs vortrat.

Der alte Mann ſah zum Erbarmen aus. Er zitterte an
allen Gliedern; ſein Geſicht war blaß vor Angſt und Aufs-
regung; ſeine Augen richteten ſich mit einem hilfloſen Ausdruck
auf den ihm gegenüberſtehenden Monarchen. Seine Lippen be-
wegten ſich zitternd, ohne einen Laut hervorzubringen.

Der Kaiſer lächelte; der bezwingende Eindruck, den ſeine
Nähe auf den einfachen alten Mann hervorbrachte, amüſierte
ihn ſichtlich und erzeugte offenbar eine nichts weniger als un-
angenehme Empfindung in ihm. Er trat ganz dicht an den
Faſſungsloſen heran und ſchlug ihm derb auf die Schulter.

„Na, lieber Alter, nur Mut, nur Mut! Sein Kaiſer iſt ihm
ja doch wohlgeſinnt.“

Da brachte der alte Wackermann endlich den Anfangsſatz
mühſelig hervor: „Die Arbeiter der Firma J. H. Gebhard
J. H. Gebhard bitten Euer Majeſtät Euer Majeſtät die
alleruntertänigſten Huldigungen die aller alleruntertänig-
ſten Huldigungen

Weiter ging es abſolut nicht; wie im Wahnünn glühten die
Augen des Alten, deren hin und herflirrenden Blicke ein er-
barmungswürdiges Entſetzen ausdrückten.

Da ergriff den Kaiſer ein menſchliches Rühren; er faßte
nach der Rechten des Alten und ſchüttelte ſie ihm kräftig.

„Jch danke Euch,“ ſagte er lächelnd und herzlich. „Das habt
Ich danke Euch allen

Dann drehte er ſich wieder zu dem Fabrikbeſitzer herum.
„Na, haben Sie ſonſt noch was auf der Pfanne, lieber Kom-

merzienrat
Der Gefragte dienerte.

„Wenn Euer Majeſtät

vernommen worden, die ſich auf verſchiedene Städte verteilen.
Vernehmungen haben ſtattgefunden in Berlin, Potsdam, Lieben
berg, München, Starnberg, Wien, Paris, Oldenburg uſw. Sämt-
liche Zeugen ſind ſchon in der Vorunterſuchung vereidet wor
den. Wie verlautet, ſoll die Vorunterſuchung in dieſen F277
abgeſchloſſen werden. Die Akten gehen dann an die Königl.
Staatsanwaltſchaft, die die Anklage und die Sache noch
in der nächſten Schwurgerichtsperiode, die in der letzten Juli-
woche beginnt, zur Verhandlung bringen zu können hofft. Die
Anklage wird vertreten werden von dem Oberſtaatsanwalt Dr.
Jſenbiel und dem Staatsanwalt Raſch.

Zu der Fehde des Grafen Schlitz mit der Stadt Schlitz wird
der Frankf. Kl. Preſſe aus Schlitz gemeldet: Der Graf von
Schlitz hat ſich bereit erklärt, die Jagd wieder zu pachten und
zwar für die jährliche Summe von 800 Mk. auf die Dauer von
12 Jahren. Die Regelung der Grenzen gedenke er in dieſer
Zeit vorzunehmen. Dieſes Anerbieten iſt, wie man erfährt,
vom Gemeinderate einſtimmig abgelehnt worden. Der Ge
meinderat ſoll ſich darüber ſchlüſſig gemacht haben, die Jagd
am 1. Juli öffentlich zu verpachten und zwar auf ſechs Jahre,
wie r üblich, einerlei ob die Grenzregulierung erfolgt iſt
oder nicht.

Opfer der Hitze. Bei einem Nürnberger Jnfanterieregiment
wurde am Dienstag ein Hoboiſt von einem Hitzſchlag getroffen
und war ſofort tot. Der Unglücksfall wird auf Ueberanſtrengung
der Muſikkapelle zurückgeführt.

Ausland.
Oeſtreich. Der Studentenſtreik, der von den frei-

heitlichen Studenten Jnnbrucks wegen Schließung der dortigen
Univerſität propagiert wurde, hat an allen Univerſitäten Oeſt
reichs ſeinen Anfang genommen. Die Hörſäle ſtehen überall
leer. Jn Graz wurde die Univerſität und die techniſche Hoch-
ſchule von der Regierung gleichfalls geſchloſſen.

Amerika. Die ſozialiſtiſchen Präſidentſchaft s-
Kandidaten. Auf der vor kurzem in Chikago ſtattgefunde
nen Konvention der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei der Ver
einigten Staaten wurde bekanntlich wieder der Genoſſe Eugen
Debs als Kandidat für den Präſidentſchaftspoſten aufgeſtellt.
Neben ihm kam noch der Genoſſe Haywood in Frage, der
bekannte Führer der Bergarbeiter-Federation des Weſtens.
Seine Aufſtellung hätte in erſter Linie ein Proteſt bedeutet
gegen die Hetze der Kapitaliſten und die Verfolgung der Juſtiz-
behörden gegen Haywood und den Bergarbeiterverband. Und
dem Genoſſen Haywood, der um die Sache des Proletariats
ſchwer gelitten hat, ſollte eine Genugtuung gegeben werden.
Aber ſchließlich wollte man doch nicht „Haywoodismus“ im
Wahlkampf verfechten, ſondern Sozialismus und da war Debs
die geeignetſte Perſönlichkeit.

Hervorgegangen aus dem Volke iſt Debs zum populärſten
Agitator für den Sozialismus in der amerikaniſchen Republik
geworden, beliebt bei den Maſſen, gefürchtet von den Gegnern;
prägte doch der Präſident Rooſevelt auf ihn das bekannte Wort
von dem „unerwünſchten Bürger“. Debs war früher Lokomotiv-
heizer. Als ſolcher führte er den großen Eiſenbahnerſtreik,
bei welchem er ſich ſeine erſten Lorbeeren als Agitator und
Organiſator verdiente. Die verſchiedenen Streikbewegungen,
die er weiter durchführte, brachte ihn zu der Ueberzeugung,
daß der wirtſchaftliche Kampf allein nicht zum Ziele führen
werde und ſo wurde er zum Sozialiſt.

Zum dritten Male übertragen unſre amerikaniſchen Genoſſen
Eugen Debs die höchſte Ehre, die ſie zu vergeben haben. Jm
Jahre 1900 brachte es Debs nur auf 127000 Stimmen, im
Jahre 1904 hatte ſich die Zahl der ſozialiſtiſchen Stimmen faſt
vervierfacht und für dieſes Jahr ſind die Ausſichten die denk
bar günſtigſten. Neben Debs iſt der Genoſſe Ben Haford als
Kandidat für den Poſten des Vizepräſidenten aufgeſtellt. Auch
von ihm gilt beiläufig dasſelbe, was oben von Debs geſagt iſt,
und auch er hat ſchon im Jahre 1904 in derſelben Eigenſchaft
für die Partei kandidiert.

Die genauen Stimmenzahlen, welche die ſozialiſtiſche Partei
bei den verſchiedenſten Präſidentſchaftswahlen auf ihre Kandi-
daten vereinigte, ſind die folgenden:

1888: 2 064
1892: 21 164
1896: 36 274
1900: 127 553
1904: 442 402

Jetzt verfügt die Partei über eine kräftige Organiſation und
eine weitverzweigte Anhängerſchaft. Die innere Parteiorga-
niſation zählt 41000 Mitglieder und ſie verfügt über mehr als
40 täglich oder wöchentlich erſcheinende Blätter. Die Arbeiter-
maſſen ſind durch die kapitaliſtiſche Politik der Regierung und

wer r

die arbeiterfeindlichen Entſcheidungen der höchſten Gerichtshöfe,
durch die Bedrückung des Kapitals. ſchließlich aber auch durch
die fortwährende Aufklärungsarbeit unſeder. Genoſſen zum

litiſchen Erwachen gebracht. Der unheilvolle Einfluß derNur Gewertſchaftler vom Schlage Gompers und Genoſſen iſt

ebrochen, das Streben nach ſelbſtändiger unabhängiger Ar-
erpolitik iſt deutlich wahrnehmbar. Hierzu kommt die

wirtſchaftliche junktur, durch welche den Arbeitern
ie Kulturwidrigkeit der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung

nur allzuſehr zum Bewußtſein kommt. Die Ausſichten unſerer
Parteigenoſſen für den nächſten im Herbſt beginnenden Wahl
kampf ſind die denkbar beſten.

Polſzeiliches und Gerichtliches.
g Ein Fiasko des Zeugniszwangsverfahrens. Der Prozeß

MeyerThomasBiſchweiler, der beſonders dadurch bekannt
wurde, daß Genoſſe Redakteur Schneider-Straßburg wegen
Zeugnisverweigerung im Gerichtsſaal verhaftet wurde, endete
nach mehreren Verhandlungen in der ſchöffengerichtlichen Jn
ſtanz mit Freiſprechung des Genoſſen Thomas. Gegen dieſes
Urteil legte Meyer Berufung ein, die am Sonnabend vor der
Strafkammer in Straßburg verhandelt wurde. Genoſſe Schnei-
der verweigerte wiederum das Zeugnis über den Verfaſſer des
Artikels. Das Gericht ſah aber von Zwangsmaßregeln ab.
Darauf endete der Prozeß mit einem Vergleich. Thomas er-
klärte, daß er dem inkriminierten Artikel in der Freien
Preſſe fernſtehe. Der Kläger übernimmt ſämtliche Koſten.
Dies Reſultat konnte er billiger haben.

F Der beleidigte Kriegsminiſter. Der Redakteur Steinkamp
vom Volksblatt in Bochum iſt von der Strafkammer
wegen Beleidigung des Kriegsminiſters von Einem zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden. Die Beleidigung wurde
gefunden in einem Artikel über die Antwort des Kriegs-
miniſters im Reichstag über die Lynar-Eulenburgaffäre.

Das Wahlreſultat im Verbreitungsbezirk
des Polksblattes.

Nach den uns bisher zugegangenen Mitteilungen iſt die Be
teiligung im allgemeinen eine etwas regere geweſen als im
Jahre 1903, immerhin haben viele Arbeiter ihren alten lieb-
gewordenen Schlendrian nicht aufgegeben und ſind trotz der
Wichtigkeit der diesmaligen Wahl ferngeblieben. Das iſt tief
bedauerlich und wird es nun Sache der nächſten Zukunft ſein,
den Läſſigen auf Grund der vorhandenen Beweisſtücke den
Standpunkt klar zu machen. Mit Nörgeln, Schimpfen und
Fauſt in der Taſche machen iſt es nicht getan. Wer ſich als
Sozialdemokrat geriert, muß auch, wenn es gilt, ſeinen Mann
gan z ſtellen. Es darf nicht nur der Mund geſpitzt, es
muß auch gepfiffen werden.

Die zahlreichen Stichwahlen, an denen die Sozialdemokraten
hier in Halle beteiligt ſind, müſſen dazu dienen, alle
diejenigen noch an den Wahltiſch zu bringen, die aus irgend
einem Grunde der geſtrigen Wahl ferngeblieben ſind. Die Ge-
noſſen aber, die geſtern ihr Wahlrecht ausgeübt haben, müſſen
nochmals ebenſo gern wie geſtern das Opfer des Zeitverluſtes
im Jntereſſe ihrer Partei bringen und wiederum in voller
Anzahl zur Wahl ſchreiten, im Gegenteil ſich bemühen, durch
Heranziehung läſſiger Kollegen, Bekannten uſw. den Sieg
auf unſere Wahlmänner zu vereinen.

Parteigenoſſen, nehmt euch ein Beiſpiel an der bewunde-
rungswürdigen intenſiven Tätigkeit der Berliner Genoſſen,
denen ihre Siege auch nicht mühelos in den Schoß gefallen
ſind.

Wo ein Willeiſt, da iſt auch ein Weg Zeigt,
daß auch ihr den Willen habt, der Sozialdemokratie in der
Stichwahl noch mehr Stimmen und noch mehr Wahlmänner
zuzuführen. Habt ihr das getan, dann könnt ihr mit ruhiger
Zuverſicht der weiteren Entwicklung entgegenſehen. Jſt es
uns auch nicht vergönnt, einen vollen Sieg an unſere Fah-
nen zu heften, ſo ſoll doch durch die Zunahme der ſozial-
demokratiſchen Stimmen der Nachweis erbracht werden, daß
Halle und der Saalkreis nicht mühelos von den Gegnern be-
hauptet werden kann. Es ſoll vielmehr ein neuer Anſporn
ſein, auch dieſen Wahlkreis bei allen parlamentariſchen Ver
tretungen der Sozialdemokratie für dauernd zu erobern.

Deshalb, Genoſſen, tut am morgigen Stichwahltage eure
volle Pflicht. Wir kommen in folgenden Bezirken in Stich-
wahl:

nädigſt geſtatten der Sängerchor
meiner Arbeiter bittet ehrfurchtsvollſt um die Erlaubnis, Euer
Majeſtät ein paar Volkslieder vortragen zu dürfen.“

Der Kaiſer nickte lebhaft.
„Gewiß! Wird mich ſehr freuen Na, dann ſchießt mal

los, Kinder!“
Die Sänger gruppierten ſich raſch; der Dirigent, der in der

hinterſten Reihe der Arbeiter geſtanden, zog ſeinen Taktſtock
aus der Taſche, gab den Ton an und die kräftigen Kehlen
ſtimmten das weihevolle „Deutſche Lied“ von Kalliwoda an.
„Wenn ſich der Geiſt auf Andachtsſchwingen zum Himmel hebt,
Durch Erdennacht zum Licht zu dringen, die Seele ſtrebt

Der Kaiſer hörte aufmerkſam zu. Ein paarmal ſchüttelte er
mit dem Kopf und drückte auch ſonſt durch lebhafte Bewegun-
gen ſeine Unzufriedenheit aus. Und als der erſte Vers zu
Ende war, trat er mit impulſiven Schritten zum Dirigenten.

„Der Takt iſt zu ſchleppend. Das Lied verlangt mehr Kraft
und Feuer. Jch werde Euch das mal zeigen!“

Er nahm dem ganz beſtürzt und erſchrocken Dreinblickenden
den Taktſtock aus der Hand, ſtellte ſich vor die ebenfalls nicht
minder überraſchte und verblüffte Sängerſchar und hob den
De ſchwarzen Stab mit dem weißen Kopf hoch in die

öhe.
„Nun ſeht mal auf mich! Eins zwei dreil

„Das deutſche Lied aus deutſchem Herzen'
Die Sänger ſtimmten mit ſchmetternden Kehlen ein, wäh

rend der Monarch kräftig taktierte. Die impulſive, warmher-
rige, ungezwungene Art des Kaiſers, der die erſten Takte ſelbſt
intoniert hatte, ſchien ſie zu faſzinieren und mit Feuer un
Schwung zu erfüllen. Jedenfalls ſangen ſie den zweiten Vers
mit viel mehr Verve und Kraft als den erſten.

In der Höflingsſchar wurden die Mienen immer bewundern-
der und nahmen zuletzt, als der Kaiſer nach Beendigung des
Liedes den Taktſtock an den Dirigenten zurückgab, etwas ekſta-
tiſches an. Ja, die temperamentvolleren unter ihnen wagten
ſogar einige halblaute Ausrufe des Entzückens. Auch der
Konmerzienrat konnte ſein ehrliches Staunen nicht ganz be-
meiſtern.

„Euer Majeſtät Vielſeitigkeit,“ fuhr es ihm heraus,
haben.“

Der Kaiſer

„iſt er

„Jch ſagte Jhnen ſchon, lieber Kommerzienrat: ein Könighat's nicht leicht muß in allen Sätteln gerecht ſein.“

Schon wandte er ſich wieder lebhaft zu den Sängern.
„Na, Kinder, ich ſehe, Jhr habt noch was in Petto.“
„Euer Majeſtät das niederländiſche Dankgebet von Krem-

ſer wenn Euer Majeſtät huldvoll geruhen die Gnade
zu haben alleruntertänigſt

Der Dirigent verhaſpelte ſich in dem ungewohnten Kurial-
ſtil; der Monarch half ihm durch eine gewährende Hand-
bewegung. Diesmal hörte der Kaiſer den Vortrag mit bei
fälligem Kopfnicken an und dankte zum Schluß den Sängern
mit freundlichem Lobe, dem er ein paar Bemerkungen über
den Charakter des betreffenden Liedes und die Bedeutung des
Volksliedes im allgemeinen anfügte.

Darauf fand die Beſichtigung der Fabrikationsräume ſtatt.
Der Kaiſer nahm alles mit großem Intereſſe in Augenſchein,
ſtellte Fragen und machte ſachverſtändige Ausführungen, die
den Fabrikbeſitzer von neuem in einen wahren Taumel der
Bewunderung verſetzten.

Das alles nahm eine geraume Zeit in Anſpruch.
Der dienſttuende Flügel- Adjutant zog ſeine Taſchenuhr.
„Euer Majeſtät befahlen um ein Uhr bemerkte er, ehr-

erbietig mahnend.
„Schon eins!“ fiel der Monarch überraſcht ein. „Ja, die

Zeit vergeht, wenn man ſo Jntereſſantes ſieht. Da müſſen
wir alſo wohl aufbrechen

Der Kommerzienrat machte ein ſehr enttäuſchtes Geſicht. Er
dachte an die Ausgaben, die er ſich mit der Renovierung der
Arbeiterwohnungen gemacht hatte. Sollte das alles pour
le roi de Prusse geweſen ſein und doch nicht für den König

Der Kaiſer, dem die verblüffte Miene des Fabrikbeſitzers
auffiel, ſcherzte.

„Was für Felle ſind Jhnen denn weggeſchwommen, lieber
Kommerzienrat

„Verzeihung, Majeſtät. Jch dachte nur vielleicht inter
eſſiert es Eure Majeſtät, einmal einen Blick in die Behauſun
r zu werfen, die ich für meine Arbeiter habe errichten
aſſen.“ f

Sogleich griff der Kaiſer die Anregung lebhaft auf.
„Aber gewiß würde mich höchlichſt intereſſieren. Jch

freue mich immer, wenn ich, ſehe, daß ſich ein Arbeitgeber
nähm die Schmeichelei mit freundlichem Lä-

cheln auf.
auch außerhalb der Werkſtatt das Wohl ſeiner Arbeiter ange-

legen ſein läßt.“ (Fortſ. folgt.



8. Klaſſo:

Bezirk Wahllokal Soz.Freiſ.
e

6 Manßsfelderſtraße 55 25 22 34

3 30 54Taubenſchule I 29 29 6132 Viktoria- Bertramſtraße
33 Schwetſchkeſtraße 24 68 4 36 x
38 Bernhardyhalle I 40 2441 Merſeburgerſtraße 10. 56 36 2247 Turmſtrabe 156 2 7 87 30 26
49 Rinne I 28 4 1652 Ruſſiſcher Hof, Delitzſcherſtraße 41 36 50
54 Schlacht of a J 44 42 4956 Anhalterſtraße 11I.
58 Wartinſtraße 10 40 38 1567 Schultheiß, 3 16 20 1576 Turnhalle Hermannſtraße 28 39 27
79 Wede Splas s 23 1780 I Thalig-Säle I 29 29 1081 Friedrichſtraße s I 32 2185 an gſtrase 84 8 12 2590 Kaiſerſtraße I. I 97 18 2891 Fritz Reuterſtraße 7 23528 (43u. 25102 Seebenerſtraße 553. I 56 27 30
104 Turnhalle Friedenſtraße l 42 35 30

2. Klaſſe
16 Turnhalle, Böllbergerweg

Torſtraße
26 Glauchaer Schützenhaus

106 Kröllwitzerſtraße 8.

15 12 310 11u.10) 10
15 15 210 7 7

Zerſplittert 6.
Jn Halle ſelbſt haben wir 126 Wahlmänner durchgebracht,

ein durchaus nicht befriedigendes Reſultat, wenn man die
Maſſen der Arbeiter in Betracht zieht, die in Halle ſelbſt
ihre Wohnung haben. Bei nicht ſo vieler Gleichgültigkeit der
Landtagswahl gegenüber hätten wir ein beſſeres Ergebnis er
zielen müſſen. Jm Saalkreis wurden 47 Wahlmänner ge
wählt, ſoweit uns bis jetzt Reſultate vorliegen, ſo daß wir alſo
bis jetzt 173 Wahlmänner als unſeren Beſitzſtand zählen gegen
insgeſamt 108 Wahlmänner bei der letzten Landtagswahl. Das
iſt zwar ein Fortſchritt, der uns aber zu noch größerer Agita-
tion unter der breiten Maſſe des Volkes anſpornen muß, um
die Jdee des Sozialismus in allen Arbeiterkreiſen zu ver
breiten und zu vertiefen und ſo ein er Bollwerk gegen die
herrſchende bürgerliche Geſellſchaft zu ſchaffen.

Aus den übrigen Landtagswahlkreiſen ſcheint bisher Zeitz
am beſten abgeſchnitten zu haben, wie folgende Mitteilung
kund tut:

Zeitz Wahlmänner. Die Wahl hat hier ziemlich gut
für uns abgeſchnitten, trotzdem immerhin noch mehr Arbeiter
hätten wählen können. Wir kommen ausführlich auf das Ge
ſamtreſultat zurück. Abgegeben wurden für unſere Partei 1531
Stimmen, die Gegner erhielten 546. Jn der dritten Abteilung
wurden nur Sozialdemokraten gewählt, im 6., 20. und 21. Be
zirk kamen unſere Genoſſen auch in der zweiten Abteilung
durch, ſo daß wir 46 Wahlmänner erhielten, die Gegner haben
in der 2. und 1. Klaſſe 73 Wahlmänner erhalten, in vier Be
zirken verlief die Wahl, da kein Wähler der erſten Ab-
teilung erſchienen war, ergebnislos.

Weitere Reſultate:
Ort Wahlmänner 38. Abtlg. 3. Abtlg. I.

Gleina
Rasberg
Aue
Theißen
Teuchern
Naumburg
Droyßig
Kretzſchau
Rehmsdorf
Salſitz
Aylsdorf

S tlg.

II un l

Turmverein „Ficnte

Halle a. S. u. Um
Mitgl d. A.-Turn. B.
Vereinsloxal Gold.
Kotto (Alter Markt).

T

Schul Turnhalle Hermannstr.
I. Männerabtellang: Dieons-

tags und Preitags v. abends
81 10/2 Uhr

Damenabtollung Mittwoohs
v. adenäds 8/2 b 101/2 Uhr.
Turnhalle Böllbergerweg.

II. Männorabteilung: Diens-
und Freitags V. abends

81 10 Uhr
Dölau (Arbeiterheim).

III. Munneorabteſlung AMltt-
wochs u, Sonnabends von
abends 94 10 Uhr.

Alle Sonntage Von 10 bis
12 Uhr findet auf dem Sand-
anger volkstümliches Turnon
und Spiele statt.

Abteilungs Vorsammlungen
nach dem Turnen-

I. Alnnerabteillang Freitag
den 12. Juni im Weissen
Ross, Geiststrassoe.

II. Männerabteilung: Freitag
den 5. Juni bei Bauer, Böll-

ad
D O

Festtags- Stiefel

Wahlmänner 8. Abtlg. 2. Abtlg. 1. Abtlg.Ort
ipſendorßSile

Spora
Reußen
Nixditz
Würſchwiß
Bergisdorf
Zangenberg
Nißma
Bornitz
Dreſchwitz

Tröglitz
Streckau
Luckenau
Gladitz

II.
mr

Bis zum Abgang des Briefes ſind weitere Reſultate nicht
eingegangen. Wir haben bis jetzt auf die vorverzeichneten
Orte 97 Wahlmänner und 8808 Stimmen. (Vor fünf Jahren
100 Wahlmänner und 1999 Stimmen im ganzen Kreiſe.),

Naumburg, Stadt:3. Abtlg. Wahlmänner 6 Soz. 24 Bloc

2. 2 2 D7 801. a T 30 nNaumburg, Land 41
Köſen 7 11Sa.: 6 Soz. 136 Block

Von 8846 Wahlberechtigten der 3. Abteilung waren zirka 600
erſchienen. Die Geſchäftsleute mit Ausnahme des Klein-
meiſter, richtiger des Flickſchuſtertums, welches für den Block
eintrat, hatten ſich der Wahl enthalten. Aber die Läſſigkeit
der Arbeiter, mit Ausnahme der Buchdrucker, die gut auf dem
Poſten waren, war noch bemerkbarer und größer als die Ab-
ſtimmung der Geſchäftsleute. Jnsbeſondere ſcheinen die
Maurer und Zimmerer nach den geführten Liſten ganz kläglich
abzuſchneiden. Bei einigermaßen Beteiligung ſeitens der orga-
niſierten Arbeiter wäre es in viel mehr Bezirken gelungen,
unſere Kandidaten durchzubringen. So ſind die Mandate mit
26, 22, 17 Stimmen uſw. dem Block anheimgefallen. Und zwar
mit Hilfe des hier noch zahlreich vorhandenen proletariſchen
Stimmviehs.

Hohenmölſen. Hier ſiegten in der dritten Abteilung im
1. und 2. Bezirk Aug. Forwergk, Karl Bartlitz, Albin Heinold
und Richard Eichner mit je 46 Stimmen. Die Gegner erhielten
4 reſp. 14 Stimmen. Jn der 2. Abteilung des 1. Bezirks er
hielten Herm. Schmidt und Richard Eichner je 2 Stimmen, die
Gegner 7 Stimmen.

ſehrGranſchütz. Die Beteiligung an der Wahl war
ſchwach. Die Partei war in der dritten Abteilung beteiligt.
Die Gegner hatten 10 Stimmen, unſere Wahlmänner nur
9 Stimmen. Anweſend waren im ganzen 26 Urwähler von
allen drei Klaſſen. Ein bedauerliches Zeichen des Jndifferen-
tismus der hieſigen Arbeiter.

Schkeuditz. Bei ſchwacher Beteiligung wurden in der dritten
Abteilung insgeſamt 297 Stimmen abgegeben. Hiervon ent-
fielen auf unſere Genoſſen 238, auf die Miſchmaſchkandidaten
ö59 Stimmen. Alle 9 Wahlmänner der dritten Abteilung ge-
hören der Sozialdemokratie. Unter noch ſchwächerer Beteili-
gung vollzogen ſich die Wahlen der 1. und 2. Abteilung. Wo
ſelbſtverſtändlich der Miſchmaſch ſiegte.

Lützen. Jm dritten Bezirk wurden die Genoſſen Voigt und
Poege mit großer Majorität gewählt. Desgleichen in dem länd
lichen Bezirk Muſchwitz Genoſſe Otto König. Jn allen übrigen
Bezirken war die Beteiligung ganz miſerabel, ſelbſt die Gegner
waren ſchlecht vertreten. Bei einigermaßen Selbſtbewußtheit
hätten unſere Wahlmänner den Sieg davontragen müſſen.

Jn Müſßhlberg wurden in den drei Bezirken in der dritten
Abteilung ſämtliche von uns aufgeſtellten Wahlmänner ge-
wählt. Leider war beim Nachſehen der Abteilungsliſte beim
Genoſſen Pötzſch ein Jrrtum dadurch entſtanden, daß er zum
dritten Wahlbezirk gehört und wurde daher deſſen Wahl im
zweiten Bezirk für ungültig erklärt. Daher iſt der Gegner mit
nur 8 Stimmen gewählt worden. Jn Brottwitz erhielt Genoſſe
Günzel 5 Stimmen, der Gegner 10. Jn Fichtenberg erhielt Ge
noſſe Linge 13 Stimmen, der Gegner 16.

Belgern. Bei der Wahlmännerwahl ſiegte im dritten Bezirk
Genoſſe Werner. Jn den anderen Bezirken ſind unſere Kandi
daten unterlegen. Sehr anzuerlennen iſt, daß mehrere in Tor
gau arbeitende Genoſſen zur Wahl erſchienen, doch war auth
die Beteiligung der Spießer bedeutend ſtärker als früher.

Bockwitz. In der zweiten Klaſſe wurde Genoſſe Heidemülker,
in der dritten Klaſſe die Genoſſen Dorn, Kothe und Thron ge
wählt. Die Geſchäftsleute beteiligten ſich nicht an der Prt
Nur der Kriegervereinsvorſtand hatte ſeine Garde aufgeboten,
aber ohne Erfolg.

Dolſthaida. Jn der dritten Klaſſe wurde Genoſſe Köhler
n Als Gegner waren anweſend die Beamten von Grube

anuel.
Grünewalde. Jm Urwahlbezirk Gordon wurden in der dritten

Klaſſe die Genoſſen Gröger und Napp, in der zweiten Klaſſe
Walter und Manig gewählt.

Mückenberg. Jn unſerem Ländchen ſind 11 unſerer Wahl-
männer mit 210 Stimmen gewählt.

Kleinleipiſch. Bei der heute ſtattgefundenen Landtags
wahl wurden die, jedenfalls von der Werksleitung Lauchham-
mer, ihren Wählern vorgeſchlagenen Vorarbeiter Schober und
Schneider mit 25 Stimmen gewählt. Unſere Genoſſen Noack
und Dietrich erhielten nur 17 Stimmen. Leider ſtimmten
zwei organiſierte Arbeiter für die Gegner, wurden ſomit
Verräter an der Arbeiterklaſſe. Denn die beiden Vorarbeiter
müſſen bei der Hauptwahl doch nur für den Kandidaten
ſtimmen, welchen die Werksverwaltung beliebt. Wenn die Ar-
beiter nicht anders konnten, wäre es doch beſſer geweſen, der
Wahl fernzubleiben. Es wäre ein leichtes geweſen, unſere
Genoſſen durchzubringen, denn es ſind die meiſten Arbeiter im
Werke beſchäftigt. Sogar, die ſonſt immer den größten Mund
habenden, beteiligten ſich nicht an der Wahl. Es hatten ſich
nur einzelne eingefunden, welche ſich nicht ſcheuten, obwohl
Herr Direktor Halbauer und Herr Thaermann als Wahlvor-
ſteher fungierten, von dem ihnen geſetzlich zuſtehenden Wahl
recht Gebrauch zu machen.

Fürs nächſtemal möchten wir aber dem Wahlvorſteher unſe-
res Kreiſes den Vorſchlag machen, wenn die Neuwahl noch-
mals unter dieſen Wahlbeſtimmungen ſtattfindet, den Ort
Kleinleipiſch, welcher doch bedeutend mehr Einwohner zählt
als Lauchhammer, als Wahlort zu beſtimmen, damit die Ar
beiter nicht wieder bei der Wahl unter der Aufſicht der Werks-
beamten ſtehen. Oder will man die Arbeiter damit zurück-
halten von einer unbeeinflußten Wahl

Sangerhauſen. Bei ſehr ſchwacher Beteiligung auch ſei-
tens der Gegner gewannen wir in der 3. Abteilung von 16
Wahlmännern 12, die übrigen vier ſowie die 32 der 1. und
2. Abteilung fielen dem konſervativ- nationalliberalen Miſch-
maſch zu. Bei einigermaßen mehr Jntereſſe an der politiſchen
Bewegung hätten die Arbeiter mit Leichtigkeit nicht nur ſämt
liche Wahlmänner der 3. Abteilung, ſondern auch noch ſolche
in der 2. Abteilung durchbringen kännen. Es wird wirklich
Zeit, daß ſich unſere Arbeiter nicht mehr in perſönlichen Zän-
kereien zerfleiſchen oder apathiſch beiſeite ſtehen, ſondern ſich
auf ihre Arbeiterwürde beſinnen und ſich eifriger an der poli-
tiſchen Arbeit beteiligen.

Kelbra. Wir gewannen im 2. Bezirk den Wahlmann der
3. Abteilung, während im 1. Bezirk unſere beiden Genoſſen
mit ſieben Stimmen Minorität unterlagen.

Unterröblingen. Ein Wahlmann wurde von uns in der
3. Abteilung durchgebracht. Die 2. Klaſſe verzichtete auf die
Abgabe der Stimme. Es ereigneten ſich recht heitere Zwi-
ſchenfälle. Wir berichten darüber ausführlich.

Schraplau. Jm 1. Wahlbezirk wählten 63 Urwähler, da
von kamen auf die Genoſſen Paul Schad und Herm. Henne
49 und auf die Gegner 14 Stimmen. Jm 2. Wahlbezirk
wählten 33 Urwähler, davon erhielt' Genoſſe E. Wahl 21 und
die Gegner 12 Stimmen. Jn der 2. Abteilung des 2. Wahl-
bezirks erhielt unſer Genoſſe Herm. Jammermann eine Stimme.
Leider gab es auch organiſierte Arbeiter, und ſogar
ſolche, welche Gewerkſchafts äm ter inne haben, welche die
Gegner wählten. Das iſt tief bedauerlich. Zeige man ſolchen
Leuten, daß ſie beſſer täten, erſt etwas zu lernen als den
Gewerkſchaftsführer ſpielen zu wollen.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halld.

An

zu P nenFär Damen, Herren, Knaben, Mädchen u. Kinder
die grösste Auswahl bei ausser gewöhnlich billigen Preisen-
Jedermann findet mit Bestimmtheit das Gewünschte.

Calauer Schuhwarenhaus Rob. Schleier
Grosse Ulrichstr. 9 und Leipzigerstr. 86.

Dnerreichte RHaltbarkoeit.
O

e

Festtags-Schnhe

Beste Passformen.

Büffe z gleider
jſekretäre, Trume

e
uszi dilüſchſofas.

Matratzen,tiſche S p
Küchenmöbel, Pianinds,

piche, Portieren
verkauft Jusserst prelswört

fDedrich Peilebe,

Telefon 2450. Geiſtſtr. 95.

m e e8trelehbare

kigelb-Pflanzendutter

„Molsten“
Naturbutter in Geſchmack u.
Eigenſchaften abſolnt eben
bürtig, dabei 10 fettreicher

1 Pfand 80 Pfg.in Verſuch wird Sie über
zeugen. Verkaufsſtellen

Gr. Ulrichstr. 3.
Otto Gottschalß Sr. Steinstr. 33.

Steinweg 24.
Gebr. Cuckau, Bernhardystr. 2.

D o

S

bergerwesg.
III. Münnerabteilung, Dölau:

Sonnabend, den 13. Juni im
Arbeiterheim.

Damenabteilung: Mittwoch,
d. 10. Juni im Woissen Ross,
Geiststrasse.

Vorstands- Sitzung d. 18. Juni,
abends 9 Uhr bei Sachse,

M Rossſleisch?!
empfehle zu den Feierta enrima Fohlenfleisch, sowie alle

Vagty, ger. u. gek. Sckinken, harte

Sckardts Rosssechlächterei granbewer,
Pfännerhöhe 41, Telefon 3183.

H. Schindler,
Uhrmacher Meister.

Gegründet 1883.
c Kleine Ulrich-
raße 35 empf. ſeine

Werkstatt für Reparaturen e
kannt gute Ausführ.z.folid. Preiſ.

52 und
chlackvurst

Alter Markt.
Der Vorstand.

n reitag
B. Zsehernitz,
Martinfwraße 8.

Zu Ffingsten
mankauStrohhülte, ngereeds en.

Kragen u. Strümpfe am beſten bei
HaxBerndorff, belsten 42.

reitag
Schlachtefeſt.
J. Banse,Advokatenweg 30.

klholungshein.

In der Heide, lettiner kche.

B

lejt1. P Kiblateb Sechönster Ausflugsort!

m

Zeit.Hamburger Flschnhalle.

Seefiſchen zu billigſten Tages-
preiſen.

General Vertrieb:Zeitz. August Claassen, Halle a. S.

Größtes Fiſch Spepalgeſchäſt kreltag Macntefen

Große gen friſchen b. borig, ſtraße 2
Von 4 Uhr an friſche Wurſt

ff. Räncherwaren, tägl. im 2. Geſchäft Kuhgaffe 5.
3--4 mal friſch, direkt aus der eden e
Räucherei eintreffend. Schlachtefeſt.Beſte Bezugsauelle f. Händler Wilh. Nagol,

e
Glauchaerſtraße 23.

Jeden Freitaga ch tefeſt.

W. RudolphUnterplan 7. Binmenteke
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Sohr feschoer 777unhuten Sounenschirme. Kinder-Konfektion.

h oſe a ur gSonnenschim in weiß u. buntem Batiſt 99 v. RUssenkittel i r n See re I
II weiß mit Einſatz und Spitze I Köwderkleidchen Geſett 1 e 7 5 Pf.

4 Sonnewchirm Entout eas in allen Farben 2* Wasch-Anröge in alen Gröben 3.25 2.50 P
Känäer-Jarnenchime t u ohne hege 30 vt. Varth Aen fer Eneben in eyn a fie 70 v

erren undStrokhüte n eisswaren.
t Knaben-Strobnüte Glockenfaſſon Stück 36 Pf. Kinderhäubchen u Caene 80 o 4z0 Pf.

Kuaben-Strohhüte Mwatroſenfaſſon Stück 79 w. Selbethinder für Damen so 85 28 19 v.

Herren gtrodhüte Ruſtitgeflecht Stück inder- Kchärpen alle Farben 75 55 38 Pf.

W BetrenrStroddüte Seffon Kronprinz Stack )9 v. Nolart-Schleifel wein 00 45 38 22 V.
a t

demnrangnt Für le warme omenn. Extra HIIlige Blusen.
h eißem Fantaſtegefſe st. 7iger etgarnitur,

e oſen und Schnalle e
ß 7 t 6 d 90Rostümröcke weiß Piqus und Leinen e a

Kostümröcke engl. Stoffe und Alpacca 450 22
Ia.Staubmäntel Füe Wdbenn tet Zhee, 39

Frühjahrs- Paletots aus engigs gemuſterten Trofer5 m W

Salos Tüll- und Spitzen-
G. m. d.

7

Damen bürtel 96 Hamburger
Pf.

Wiener NeuheitLeinen m. Beſatz Engros- Lager
Damen -Gürtel 5

Pf.
l u. dunkel

Beſatzborten
Leopold

Für den Pfinesthedarf

Halle a. S., t unten
Gr. Ulrichstrasse

60/61.

JugendlicherClockenhut )95
türkiſche Band Garnitur und
Samtband- Finfaſſung

r EnglischeKinderhüte 38.
in neueſten Formen.

Allergrößte von
Batist- Blusen weiß mit Stickerei und Durchſätzen u e

Batist- Blusen weiß mit reichen Stickereien und Spiper u

Musselin-Blusen rein Wolle 250 575 475 2
Voile-Blusen duftiges wollenes Gewebe in allen Farben

Blusen reich garnier Fes. S wur; 4

SSSn Damen -Görtel 48- e

Damen Sport bürteln mit Uhr pf.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharing II. von Rußland. KonfisziertZagt Ter Starte, uefücn T ſereg ten Konſis
iert geweſen.
apſt Alexander VI.
arl Leopold von Mecklenburg.

wig XV. von Frankreich.
hilipp II. von Spanien.lerri Wilhelm II. von Preußen.n VIII. von Tr and.
liſabeth von Rußlan

Nur s Pfmesten zuhle ich
O Rabatt in har

d beim Einkauf meiner, von guten Stoffen und ſehr ſolider
Arbeit in großer Menge vorrätigen

Herren- und Burschen-Anzüge,
Paletots u. Hosen,um das Lager zu räumen, R zu enorm billigen Preiſen. 10. Louis n von Frankreich.

11. S II.Anfertigung nach Maß ſehr preiswert. 12 i ne von Preußen.

Heinrich Weigang, u von Frankreich.
h 15 drich Wilhelm IV.erome, König von Weſtfalen.

G abella II. von Spgnien.ilhelm II. von Heſſen.
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kauft man wirklich gute,
reelle, farhlee und schwarzeO0: Fchuhwaren

in jeder Preislage

I. Hoffmann,
miarer: M. Giessmann,
äraseweg Halle 4. S. Erazzewes

Mütghed des Rabatt-Spar- Verein

Reparatur u. Mass in eigener
Werkstatt unt. Garantie fach-
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20.Stkarten! Kawtoffeln, 3 Karl FFugen von Württemberg.

Volksbuchhandlung, Harz a2
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Rr. I50.
wer Halle ung Saalſreis.

Halle, 4. Juni.
Achtung! Genoſſen! Achtung!

Heute, Donnerstag, abends von 6 Uhr ab, findet eine
en e in den Urwahlbezirken, wo die Aust für uns günſtig t ſtatt. Die Genoſſen werden erſucht,

ſich in folgenden Lokalen einzufinden:
Goldene Kette, Alter Markt 8,
Konſumhalle, Bertramſtraße,
Reſtaurant Die van dere n

7 öſt Hof, Ecke Merſeburger-Schloſſerſtraßede en chloſſerſtraße,
Damm, aße,Kautzſch, Martinsberg 6,
Köppchen, Unterberg,Weißes Roß, See
Worbs, Leſſingſtraße,
Bernſtein, Goetſcheſtraße,
Volkspark, Burgſtraße,
Weinrich, Böllbergerweg,
Lindenhof Kröllwüſz.

Alle Genoſſen, die mit den für die in Stichwahl ſtehenden Bezirke
in Betracht kommenden Wählern irgend welche Fühlung haben,
müſſen dahin wirken, daß dieſe auch morgen, Freitag, zur
Wahl gehen. Die wählenden Arbeiter brauchen ſich gar nicht
genieren und können gleich vom Arbeiisplatz weg zur Wahl
gehen. Damit ſie nicht zu viel Arbeitsverdienſt verlieren,
empfehlen wir, ſpäteſtens um 11 Uhr im Wahllokal zu ſein.
Es iſt dasſelbe Lokal und dieſelbe Wahlzeit wie am 3. Juni.

ür die zweite Abteilung, wo wir in Stichwahl ſtehen,
haben die Wähler erſt von 21 Uhr zu wählen, alſo über-
haupt keinen Arbeitsverluſt. Deshalb, Genoſſen, noch
mals eure Kräfte angeſpannt. Die näheren Angaben ſtehen an
anderer Stelle dieſes Blattes. Die Parteileitung.

Achtung, Wahlmänner
Die Genvoſſen, welche geſtern als Wahlmänner gewählt worden

ſind, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ihre Erklä-
rung, ob ſie die auf ſie gefallene Wahl annehmen, binnen drei
Tagen beim Wahlvorſteher ihres Bezirkes abzugeben haben,
widrigenfalls das Ausbleiben der Erklärung als Ablehnung gilt.
Verſäume daher kein Wahlmann, rechtzeitig die Erklärung ab
zugeben.

Die hioſtge Polizeiverordnung über das Droſchkenfuhrweſen
vom 32. Mai 1905

ſchreibt vor, einer Erlaubnis bedarf, wer auf öffentlichen
Straßen und Plätzen zu jedermanns Gebrauch gegen Entgelt

oder Droſchken bereit halten will. Die Erlaubnis
n einer weiteren Vorſchrift entzogen werden, wenn

aus Handlungen oder Unterlaſſungen der Mangel der Zuver-
läf t ergibt, die bei Erteilung der Konzeſſion voraus
geſetzt worden iſt.

Unter Berufung auf dieſe Vorſchriften klagte nun die hieſige
Poligeiverwaltung gegen den Droſchkenbeſitzer Vierling auf
Entziehung der Konzeſſion, weil er oft vorbeſtraft iſt und zwar
wegen der verſchiedenſten Delikte. Der Bezirksausſchuß in
Merſeburg erkannte nach dem Klageantrage. Der dritte Senat
des Ober-Verwaltungsgerichts hob aber das Urteil auf und
wies die Klage der Polizeiverwaltung mit folgender Be
gründung ab:

Der F 87 der Gewerbeordnung verleihe den Ortspoligzeibe
i weiteſtgehende Befugniſſe für die Regelung des öffent
i Fuhrweſens (Droſchkenweſens). Die Droſchkenverord-

nungen könnten danach Beſtimmungen treffen, wie die oben
zitierten. Die Klage auf Entziehung der Konzeſſion könne
aber doch nur dann angeſtrengt werden, wenn eine Kon
zefflon erteilt worden ſei. Jm vorliegenden Falle ſage die
Polizeiverwaltung, ſie könne nicht nachweiſen, daß dem Be-
klagten die Konzeſſion erteilt ſei. Ja, die Polizei hätte eben,
bevor ſie Klage erhebe, nachprüfen müſſen, ob M. überhaupt
eine Konzeſſion hatte. Sei die Konzeſſion nicht nachweisbar
erteilt, ſo könne eben die Polizei nicht Klage erheben auf

Entziehung einer Konzeſſion, wie es hier geſchehen ſei.
Sie müſſe deshalb den Prozeß verlieren. Wenn jemand das
Droſchkengewerbe ohne Konzeſſion ausübe, obwohl eine ſolche
erforderlich ſei, ſo ſei das ein unerlaubter Gewerbebetrieb. Da
gegen gebe es nur das Mittel der polizeilichen Verfügung, der
polizeilichen Unterſagung unter Androhung von Zwangs-
ſtrafen, nicht aber die Klage. Außerdem könne gegen den Be

ireffenden ein Strafverfahren aus S 147 Nr. 1 des Strafgeſetz
bughs eingeleitet werden.

r r xbis na ngſtena P erlin Anhalter Zärbef 837 Weißenfels
e n ehe Werte Behneß vettn bnhalte

Lei erv ehe Nordhauſen-Halle, h
„Korb ig prov. ringer nhoſre San Bern f-Halle („Magdeburg),

Leipgig Eilenb. Bhf. und HalleKottbus, KöthenKohlfurt, BerlinG h Wörht KottbusGroßenhain Dresden
Vorzüge fahren. Außendem werden nach verſchiedenen gr
ßeren Stationen (Hamburg, Bremen uſw. Sonderzüge mit
Fahrpreisermäßigung abgelaſſen. Näheres arüber iſt auf den
Bahnhöfen aus den Anſchlägen zu erſehen.

Ohne Fahrpreisermäßigung geht am Sonnabend 11.08 Uhr
s ab Wittenberg ein Sonderzug mit allen Wagenen nach Berlin Anh. Bahnhof, der auf allen Zwiſchenſtatio

nen hält. Die Ankunft erfolgt Pfingſtſonntag früh 1.80 in
Berlin.Am zweiten Feiertag fährt 7.15 Uhr abends abFalkenberg
nach Berlin ein Sonderzug mit 2. bis 4. Klaſſe, der auch auf
allen Stationen hält. Ankunft in Berlin abends 10.04 Uhr.

auch andere Genoſſen ſind zu dieſer

ſich zu einem

1. Beilage zum Volksblatt.
cTVT-TrjſTäVT--7]-cçTT—

Am Dienstag, den 9. Juni, 6.24 Uhr nachm. ab Röderau
mit Aufenthalt auf allen Zwiſchenſtationen nach Berlin ein
ug mit 2. bis 4. Wagenklaſſe. Am 1. und 8. Feiertag von

Leipzig Eilb. Bhf. bis Falkenberg und zurück von Falkenberg
bis Leipzig Eilb. Bhf. Zur Ausgabe gelangen gewöhnliche
Fahrkarten 1, bis 4. Klaſſe. Mit Aufenthalt auf allen Zwiſchen
ſtationen. Abfahrt von Leipzig Eilb. Bhf. 7.55 vorm. (Jn Eilen-
burg Anſchluß Richtung Pretzſch.) Ankunft in Falkenberg 9.52
vorm. Abfahrt von Falkenberg 11.10 vorm. (Jn Eilenburg An
ſchluß von Richtung Pretzſch.) Ankunft in Leipzig Eilb. Bhf.
12.51 nachm.

Am 8. Feiertag: Ein Zug von Falkenberg bis Leipzig Eilb.Bhf.
mit 2. bis 4. Klaſſe. Ab Falkenberg 9.25 nachm., an Leipzig
Eilb. Bhf. 11.40 nachm. Am 8. Feiertag: Ein Zug von Pretzſch
bis Eilenburg mit 2. bis 4. Klaſſe. Ab Pretzſch 9.20 nachm., in
Eilenburg 10.46 nachm. Anſchluß an vorſtehenden Zug an Leip
zig Eilb. Bhf. 11.40 nachm.

Am 1. und 2, Feiertag zwiſchen Schlettau und Lauch-
ſtädt: Die fahrplanmäßigen Sonntagszüge Abfahrt Lauch-
ſtädt 9.55 nachm., Ankunft Schlettau 10.20 nachm., Ankft. Halle
10.37 nachm. Mit Anſchluß von Halle ab 11.45, ab Schlettau
12.00, in Lauchſtädt 12.25 nachs.

Am 1. und 2. Feiertag zwiſchen Merſeburg u. Mücheln:
Die fahrplanmäßigen Sonntagszüge mit 2. bis 4. Klaſſe. Ab
fahrt von Mücheln 10.85 nachm., Ankunft in Merſeburg 11.09
nachm. Abfahrt von Merſeburg 11.55 nachm., Ankunft in Mücheln
12.30 nachts.

Am 1. und 2. Feiertag zwiſchen Merſeburg Lauch
ſtädt-Schafſtädt: Die fahrplanmäßigen Sonntagszüge
mit 2. bis 4. Klaſſe. Abfahrt von Schafſtädt 9.30 nachm., von
Lauchſtädt 9.45 nachm., Ankunft in Merſeburg 10.07 nachm.
Abfahrt von Merſeburg 11.55 nachm., Ankunft in Lauchſtädt
12.17 nachts, in Schafſtädt 12.32 nachts.

Die Reiſenden werden erſucht, ſich tunlichſt frühzeitig auf den
Bahnhöfen einzufinden und im Jntereſſe einer geſicherten Be
förderung Erreichung der Anſchlußzüge) die Vor bezw. Son
derzüge zu benutzen.

Haydn Abend
Jn der Beſetzung des Sinfoniekonzertes, das Diens

tag, den 16. Juni, vom Bildungsausſchuß im Volks
parke veranſtaltet wird, und bei dem nur Heydnſche Kompoſi
tionen zu Gehör gebracht werden, iſt inſofern eine Aenderung
eingetreten, als an Stelle des Herrn Hugo Bergholz der Opern
ſänger Herr Richter, eine bewährte Kraft, die Tenorpartien
ſingen wird. Die bereits gedruckten und verausgabten Karten
ſind dahingehend richtig zu ſtellen. Der inſtrumentale Teil
des Konzertes wird von der Kapelle des Herrn Engelmann,
ſaß durch leiſtungsfähige Kräfte verſtärkt werden wird, ausge
ührt.
Karten für dieſes Sinfoniekonzert gelangen in allen Ge

werkſchaftsburegaus ſowie im Partei- und Ar-
beiterſekretarigt in der Zeit von 012--1 Uhr mittags
und von 5——8 Uhr nachmittags zur Ausgabe. Der Preis iſt auf
30 Pfennig feſtgeſetzt worden. Programme und Liedertexte
werden am Konzertabend an den Saaleingängen unentgeltlich
verabfolgt. Der Kartenvertrieb erfolgt nur im Vorverkauf, eine
Abendkaſſe wird nicht eröffnet, es empfiehlt ſich daher, ſich
rechtzeitig in den Beſitz von Karten zu ſetzen. Kinder unter 14
Jahren erhalten keinen Zutritt. Für die Entnahme von Kar-
ten muß in den Bureaus das Mitglieds reſp. Verbandsbuch
als Legitimation vorgezeigt werden.

Jn der Bibliothek des Sozialdem. Vereins uſw.
wurden im Laufe des Mongtes Mai 279 Bücher augäge en.

2 wer x n 56 Büchero n un erke wiſſenſcha en Jnhalts.g ne der Pfingkfeiertage eiidt v Bibliothek
geſchloſſen.

7. und 9. Diſtrikt. Die Mitglieder dieſer beiden
Diſtrikte werden dar aufmerkſam gemacht, daß am Dienstag
(3. grtag eine Be chögung des Allg. Konſumvereins in
Ausſicht genommen iſt. Die Mitglieder treffen ſich früh o Uhr
entweder im Reſtaurant Siedersleben, Liebenauerſtr. 166, oder
im Reſtaurant zur Bernhardyhalle, T omaſiusſtraße 5. Aber

eſichtigung eingeladen.

Ehemalige Mitglieder der n treffenusflug e atnenb r önnern am 1. Pfingſt
tage früh a 6 Uhr im Volkspark. Andere Jugendfreunde und
Freundinnen ſind willkommen

Zur Erziehung zur Blumenpflege wurden auch dieſes Jahr
wieder Pflanzen an Schulkinder verteilt. Die vom Rate der
Stadt dieſes Jahr zur Verfügung geſtellten Mittel ermöglichten
es, 2200 Pflanzen zu verteilen, und zwar befinden ſich darunter
Blatt und blühende Pflanzen. Mit einer gedruckten Erklärung
über geeignete Pflanzenpflege wurden die Pflanzen am Diensta vertallt, um im Herbſt einer Kontrolle über die Pflege
mllergegen zu werden. Gute Fftegs erhalten zur Belohnung

ann andere wertvollere Topfpflangen. Ein derartiges Ver
ahren kann nur gutgeheißen werden.

Mord aus Eiferſucht. Geſtern abend um 6 Uhr erſtach
der Schloſſer Paul an ſeine Geliebte in deren Wohnun
Pfännerhbhe 34 aus Eiferſucht. Der Täter verſteckte ſich zuerſt
im Keller, dann am nebenanliegenden Neubau. Auch dort auf
geſtöbert, miſchte er ſich unter das vor dem Hauſe ſi i
anſammelnde Publikum, bis er, auch hier erkannt, die Flucht
exgriff. Er wurde erſt abends gegen 10 Uhr in e Nähe des

nnstroſtes verhaftet und ſofort ſeinem Opfer gegenübergeſt um ſodann dem Unterſuchungsgefängnis zugeſühri zu

werden.
Ertränkt hat ſich vergangene Nacht die erſt am 1. Juni

nach Kröllwitzerſtraße 2 verzogene Ehefrau des Landwirts
Boſſe in der Saale. Um 2 Uhr nachts wurde die nur mit
Bluſe und Fock bekleidete Frau auf der Kröllwitzer Brücke ge
ſehen, um /25 Uhr wurde ſie ſchon als Leiche am Rechen der
Kröllwitzer Payierfabrik aus dem Waſſer gezogen. Die Frau,

die früher ſchon einmal in der Nervenklinik ter dere war,
ſcheint den Selbſtmord in geiſtiger Umnachtung ausgeführt zu
haben.

Ertrunken iſt das elfjährige Mädchen Luiſe Koska in der
Saale. Es wollte von der Hafenbahnbrücke aus einen Dampfer
ſehen, beugte ſich dabei zu ſehr über die rung ſo daß es das

947 cht verlor und in die Saale fiel. e Leiche wurde
noch nicht geborgen.

19. Jahrg.

Unfall. Jns Fahrrad gelaufen iſt geſtern nachmittag
2 Uhr ein zehn- bis zwölfjähriges Mädchen Ecke Poſt- undSteinſtraße. agliaiigeewe e kam es mit der Glasflaſche im
Arm zu Fall und verletzte ſich nicht unerheblich am rechten
Unterarm an den Scherben, ſo daß es in der Klinik verbun
den werden mußte.

Rekognosziert wurden zwei aus der Saale gelandete Lei-
chen. Die eine war die des Kaufmanns Langer, die andere die
der verwitweten NeddermeyerGutſcha aus Ermsleben. Letztere
hatte vor einigen Wochen ihren Mann infolge Ermordung durch
unbekannte Täter verloren und iſt nun aus Schwermut darüber
in den Tod gegangen.

Einen guten Fang machte vergangene Nacht der Wäch-
ter Nr. 29 der Wach- und Schließgeſellſchaft. Als er gegen
43 Uhr die Artillerieſtraße revidierte, bemerkte er einen

tann, der barfuß ging und einen Sack auf ſeinen Schultern
J Auf die Frage, was im Sack enthalten ſei, erhielt der
W ger eine ausweichende Antwort. Durch einen Griff über-
zeugte ſich der Wächter aber, daß der Sack zuſammengerollten
Draht und zwar, wie ſich ſpäter herausſtellte, Telegraphen-
draht enthielt. Jnzwiſchen kam ſt ein zweiter Komplize
re Der Wächter nahm beide feſt und übergab ſie der

olizei.
Zu dem Gefangenentransport, den wir in Nr. 124 vom

28. Mai kritiſch beleuchteten, wird uns en d er Seite
mitgeteilt, daß der geiſteskranke Schloſſer Auguſt Wilke am
25. Mai aus der Heilanſtalt Döſen entlaufen war. Am 26. r
abends gegen 8 Uhr drang er in angetrunkenem Zuſtande in die
chirurgiſche Klinikein und verübte dort allerlei Unfug, ſodaß von
der Klinik aus um polizeiliche Hilfe vom 6. Polizeixevier er
beten wurde. Als der erſchienene Polizeibeamte den Wilke auf-
forderte, mitzugehen, wurde derſelbe rabiat, ſt auf den
Beamten und ſchlug nach ihm. Es bedurfte große Anſtrengung,
den Wilke fortzuſchaffen. Einen zweiten zur Hilfe kommenden
Polizeibeamten ſchimpfte W. auch, griff ihn tätlich an und trat
ihn ſo gegen den Unterleib, daß der Beamte von weiterer Mit-
hilfe Abſtand nehmen mußte. Nun wurde ein Student und
ein Sergeant des Jnfanterieregiments zur Hilfe euſgeterderh
die ſie auch leiſteten. Erſt auf der Polizeiwache ſtellte ſich
heraus, daß der Arretierte ein Geiſteskranker ſei.

In dieſe Darſtellung ſetzen wir keinerlei Zweifel, wie ſich jaunſere Kritik auch i gegen die Polizeibeamten wendete, die

nur ihres Amtes walteten, e wir kritiſierten in erſter
Linie den Ziviliſten, der den Arreſtanten mit der Fauſt wieder-

holt in den Rücken ſtieß, und dann die Art des Transportes. Es
iſt nicht der erſte Geiſteskranke, der arretiert werden mußte, es
wird auch nicht der letzte ſein. Und außerdem werden ſich der-
artige Szenen oft wiederholen, wenn es ſich um Betrunkene oder
ſonſt aufgeregte Perſon handelt. W 1 iſt ein Wagen zu
derartigen Transporten unerläßlich. Und das verlangte und
verlangt unſere Kritik.

Der Zirkus Blumenfeld, der am 6. Juni ſeine Pforten dem
Halleſchen Publikum öffnen wird, genießt allenthalben den Ruf
eines r Kunſtinſtituts. Vor allem feiert die Pferde-
dreſſur großartige Triumphe, wie alle Zeitungsſtimmen aus
allen den Städten übereinſtimmend berichten, wo der Zirkus bis
7 gaſtiert hat. Außer Freiheitsdreſſuren und Schulreiterei
ommen aber noch ganz neue Piecen an die Reihe, die im Stand-

quartier Guhrau während der fünf Wintermonate einſtudiert
wurden. Aber auch andere Darbietungen werden dem Publikum
zeigen, was alles auf dieſem Gebiete geleiſtet werden kann. Die
Darſteller ſowohl der zirgenßſoep wie der andern Künſte ſind
wirkliche Künſtler, was der Ruf des Zirkus Blumenfeld garan
tiert. der Zirkus Blumenfeld in erſter Reihe derartiger
Jnſtitute ſteht, beweiſt, daß er ſeit hundert Jahren in einer
Familie ſich fortentwickelt hat, und zwar daß er heute über
50 gerſggen und über 100 Pferde zum Teil edelſter Raſſe zählt.
Möge ſich das Publikum ſo gut in dem Zirkus unterhalten,
daß auch der Unternehmer finanziell zufriedengeſtellt wird
Denn finanzieller Erfolg iſt ein weiterer Antrieb zu neuen
Fortſchritten.

Wogchenbericht des u Paul Fa Halle F S.,
Merſeburgerſtraße 161. Ausgelegte Patente. 80a B. 40 4638.

e mit durch eine Daumenwelle gehobenem,
ei fallendem Schläger, Zuſ. z. Pat. 188 129. Berbet Maſchinen

au G. m. b. H., Halle a. S. 12. 3. 08. GebrauchsmuſterEin
tragungen. 120 340 011 Extraktionsapparat mit Sieb und Sieb-
reiniger. Wilhelm Wiegand, 29. 1. 08. 20a 340 687.
Selbſttätiger Pendelmitnehmer für Gleisſeilbahnen nebſt der
d gehörigen GleisAn- und Abſchlagſtelle. Otto Neitſch,
ge e a. S., Prinzenſtr. 12. 8. 5. 08. 640 340 527 Transvportable

eſſelanlage, deren Keſſel und Feuerungsanlage ungbhänvon einander ſind. Richard Siedentopf, Galle a. S., Canſtein

z 10. 28. 4. 08. 850 840 0056 Aus emaillierten Eiſenblechen
eſtehender r Fritz Grimm, Halle a. S.,

Streiberſtraße 53. 18. 4. 08.
Auskünfte aller Art über das Weſen der Schutzrechte werden

koſtenlos erteilt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 8. Juni. Heute morgen verunglückte am Neu

bau d Naet i d er mit einSt t c nen eſſernen er
Weißenfels, 3. Juni. Auch ein Wahlſieg. Demnoſſen W Miittelbach, der auf dem Wege war, das r

reſultat aus der Jend vorſtadt an den Parteivo
bringen, wurde Gelegenheit geboten, zwei Knaben im Alter von
zirka 10 Jahren mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Ex
krinkens zu retten. Die Knaben hatten ſich an der Saale
der S der Eiſengießerei mit elen beluſtigt und waren
in den hochgehenden Fiuß geſtürzt. Bravo dem Genoſſen!

Obergreislan, 3. Juni. (E. B.) Eine verwaiſte Ge
einde war unſer Ort er i emeindeverſammlung.

ch der
in
t

n zu
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2 nniedergelegt, ſodaß der zweite Schöppe Her Kurze vorläufig

das ganze Staatsweſen leiten mußte. er auch ſo.
Zum Ankauf der Kiesgrube wurden 4500 die amortiſiert
werden ſollen, aus einer Anleihe bewilligt. Das ſchönſte dabeiiſt, daß das Sqhriftſtück betreffs der Anleihe ſowohl vom Ge
meindevorſteher wie auch vom en und zweiten Schöp
unterſchrieben werden muß. Da nun die beiden n
anweſend waren, wurden dem erſten S pen, der ſein A
ja niedergelegt hatte, die Schriftſtücke z ckt und dieſer nicht
mehr amtierende Schöppe unterſchrieb auch. Dieſe Schriftſtü
können alſo gar keine geſetzliche z haben. Gegen den
verfloſſenen Schöppen Kühn ſchwebt übrigens ein Strafverfahren
wegen Betrugs und Urkundenfälſchung. Kühn iſt Vormund
einer in der Jrrenanſtalt befindlichen r einer Witwe Es

erwar nun eine Aſchengrube herzuſtellen, wofür der d

)amen-Zlusen Keſder, Kostüme, Röcke, Mantel etc.

zu bedeutend herabgesetzten Prelsen.
Grosser Pfingst- Verkauf
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etwa 7 Jahren von

die Arbeit gemacht hatte, 3.80 Mk. liquidierte. Kühn ſoll nun
eine e über 65 Mk. geſchrieben und den Namen des
Maurers fälſchlicherweiſe darunter geſetzt haben. Deshalb die
gerichtliche Unterſuchung. Außerdem ſoll Kuhn bei der Steuer
erhebung verſchiedene Male 25 Et. Abholungsgebühr
zogen haben, trotzdem die Gemeinde beſchloſſen hatte, keine ſolche

frtragebühr zu erheben, ſondern dem Kühn eine Pauſchalſumme
für ſeine Tätigkeit ausſetzte. Ein Vertreter aus Leislingen legte
mehrere Steuerbücher vor, in denen die 25 Pf. quittiert waren.
Man wird ja ſehen, was daraus wird und wieviel wahres an
der ganzen Geſchichte iſt.

Kaufmannsgericht Halle.
Aus einem Heiligenbilder- und, Schriften-

vertrieb. Ein Buchhändler Sukatſch von hier, der ſich zum
Prinzip gemacht hat, die ſchwärzeſten Gegenden mit „heiligen“
Schriften zu beſäen, um bei den geiſtig Aermſten ſein Ge
ſchäftchen zu machen, war von einem Angeſtellten, Dekiert,
wegen einer Forderung von 153 Mk. und Ausſtellung eines

verklagt. Der Beklagte läßt beſonders katholiſche
rbeiter aufſuchen, die ſich in hieſiger Gegend als ſog. Sachſen-

gänger aufhalten. Zu dieſem Zwecke hält er ſich extra Arbeiter
von der ruſſiſchen Grenze als Agenten, die der Sprache mächtig
ſind und die hieſigen Arbeiter mit Rückſicht auf ihr Seelenheil
zu nehmen verſtanden. Da Sukatſch das hieſige Kaufmanns-
gericht ſchon öfter beſchäftigt hat und der Kläger Dekiert die
Behauptung aufſtellte, Beklagter habe ſeine Angeſtellten be
einflußt, nicht etwa zu ſeinem Schaden auszuſagen, wurde die
Verhandlung behufs weiterer Beweisaufnahme vertagt.

Für unzuſtändig erklärte ſich das Kaufmannsgericht in
der Sache des Handlungsgehilfen Kalkus gegen den Kunſt-
maler Hamel. Letzterer beſchäftigt ſich mit dem Vergrößern
von Photographien und der Kläger ſollte für das Werben von
Vergrößerungen 30 Prozent Proviſion erhalten. Er verlangte
nun eine Reſtproviſion von 142,99 Mk. Das Gericht wies den
Kläger aber ab, da er als Agent vor dem Amtsgericht klagen

uß.
icht erſchienen zur Verhandlung war der Kaufmann

Hünſche, der von der e en Kunſtanſtalt Germania
287 Mk. verlangte. Es erfolgte Abweiſung durch Verſäumnis-
urteil.

Erfolg mit ihrer Hlage hatte die Verkäuferin Gründler
gegen die Firma Gottſchalk. Sie hatte bei ihrem Abgange
ein Zeugnis erhalten, nach dem ihre Leiſtungen nicht beſonders
ut ſein ſollten, ſie aber ſonſt ehrlich wäre. Es wurde der
lägerin ſchließlich ein Zeugnis ausgeſtellt, nach dem ſie nicht

bloß ehrlich war, ſondern auch ihre Leiſtungen in der ganzen
Zeit gute waren.
Bis zur Erledigung eines Unterſuchungs- Ver

fahrens ausgeſetzt wurde die Verhandlung des Handlungs-
gehilfen Kaempf, der gegen den Bahnhofs Buchhändler
i klagte. Kläger wurde beſchuldigt, als Angeſtellter Unter
chlagungen begangen zu haben, was aber beſtritten wird.

Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Halle, 3. Junt.
Der krankhafte Schneidergefelle. Ein 23 jähriger Schneider

geſelle aus Nietleben vergriff ſich am 22. Januar d. Js. an
einem 18 jährigen Mädchen, das mit ihm in demſelben Hauſe
wohnt. Jn der erſten Verhandlung, die am Sonnabend voriger
Woche ſtattfand, o dem Angeklagten während der Beweis-
a We ſo unwohl, daß er ohnmächtig umfiel. Es mußte
d Vertagung eintreten. Die heutige Verhandlung endeteS des krankhaften Mannes zu der empfindlichen

Aus dem KReſche.

afe von Monaten Gefängnis.

Leipzig. Berurteilter Rechts anwalt. Das
Landgericht verurteilte den Veipziger Rechtsanwalt Hans
Burde we hoher Unterſchlagungen, Betruges und Unkreue
u drei Jahren neun Monaten Gefängnis und drei Jahren
hrverluſt.

S l ück. Auf der zur Guten

r

Eſſen. acht unnungshütte 55 örigen S r erfolgte ein Rutſchen
der Schachtſtöße auf Schacht I. Bei Förderung einiger Züge
riß der Kohlenkorb einige Spurlatten auf, wobei das Abru,
ſchen des Schachtſtoßes erfolgte. einer Strecke von zwei-
hundert Metern oberhalb der vierten Sohle ſtürzten die Schacht-
wände ein, und durch den ſtarken Luftdruck wurden in derSohle mehrere Arbeiter gegen den Stoß geſchleudert,

ie trugen Verletzungen davon. Ein Arbeiter wurde getötet.
Würzburg. Keilerei und Tanzvergnügen.Jn Roßbrunn bei Würzburg kam es bei einem Radfahrerfeſtzu einer Rauferei, an der ſich die ganze, 438 Weh zäh-

lende Gemeinde aufs eifrigſte beteiligte ſo daß ſchließlich
r r geblaſen werden mußte, um Ordnung zu ſchaffen.

s gab eine Menge Verwundete. Der ganze Vorgang hat den
Charakter des Landfriedensbruches angenommen und wird
ſchlimme r für die Beteiligten haben.

Bielefeld. Briefe Wilhelms II. an ſeinen verſtor-
benen Erzieher, Profeſſor Hinzpeter, ſollte des letzteren Dienergeſtohlen haben. Der Diener fand am Mittwoch wegen dieſes

angeblichen Diebſtahls vor der Straffammer, er wurde aber
freigeſprochen. er Staatsanwalt hatte drei Monate Gefäng-
nis beantragt.
Hainan. Vom 7 getroffen wurde der

Muſikſchüler Frötel; er ſtarb nach wenigen Stunden.
Frankenthal. Ein ſchwerer Fall von Lepra (Aus-

ſat) wird aus der Gemeinde Oppau gemeldet. Der mit im
proteſtantiſchen Pfarrhauſe wohnende Schwager des Pfarrers
iſt nach der rn Ztg. an Lepra erkrankt. Er kam vor
t re raſilien nach Deutſchland, und zwar mit

einer Familie, die bald nach ihrer Rückkehr in Neuſtadt an
Lepra erkrankte, und dann in die Kreiskranken- und Pflege
anſtalt Frankenthal eingeliefert wurde. Der Vegleiter dieſer
Familie, der jetzt erkrankte Schwager des Oppauer Pfarrers,
wurde damals von der Behörde lange Zeit unter Beobachtung
geſtellt, hie aber wieder freigegeben, da nichts Verdäch-
tiges gefunden wurde. Jetzt, nach 7 Jahren iſt die gefährliche
Krankheit aus r Bezirksarzt Dr. Kühn in Franken-
thal hat die Unterſuchung bewirkt und das Unterſuchungs-
material nach Berlin geſchickt. Von dort iſt bereits die Nach
richt eingetroffen, daß es ſich um wirkliche Lepra (Iepra ara-
bum Elephantiasis) handelt. Vom Bezirksamt Frankenthal
ſind die ſtrengſten Maßregeln angeordnet worden.

Anwetter- Nachrichten.
Gera. Ein Gewitter hat die ganze Ernte vernichtet. Ein

Mann wurde auf der Landſtraße vom Blitz getötet.
Dresden. Furchtbare Unwetter entluden ſich Diensta

nachmittag und abends in der Niederlößnitz bei Dresden un
à

weiter hinunter bis Meißen und Rieſa. Bereits nach
mittags in der fünften Stunde in bei Coswig ein Wolken
bruch nieder, in der neunten Stunde wiederholte ſich das Un
wetter in noch ſtärkerem We Ganze S en wurden
überſchwemmt. Jn Korbitz bei Mei ſteht das Grundſtück
„Paradiesgarten“ vollſtändig unter er; eine Frau Hü
wird vermißt; ſie ſoll von einer einſtürzenden Mauer erſ
en worden ſein. Am des Eiſenbahntunnels hinter
rieſtewitz ſtürzten derartige Waſſermaſſen von den Bergab-

ängen herab, daß der Bahnbetrieb von abends 9 Uhr bis
eute früh eingeſtellt werden mußte, da das Waſſer zu den
oup wen Von den Lößnitzer Weinbergen, auf

welchen ſoeben die Erdbeer-Ernte begonnen hat, ſt ſt alles
d weggeſchwemmt worden. Der Schaden iſt ſehr be-

eutend.
Trier. Ein ſchweres Gewitter richtete in den Weinbergen

der Obermoſel Schaden an. Der Weinbauer Ehnen
berechnet ſeinen Schaden auf 150 000 Mark.

Landsberg a. W. Jn der Neumark wurden in der Diens
tag-Nacht ſechs Perſonen durch Blitzſchlag ge-
tötet.Oppeln. Bei einem Mittwochmorgen niedergehenden Ge

litz getötet und zwei ihnwitter wurde ein Arbeiter vom
begleitende Kinder betäubt.

Hannover. Durch die ſtarken Gewitter, die geſtern in der
Provinz Hannover niedergegangen ſind, wurden vier Menſchen erſchlagen und 1 Gehöfte und Gebäude einge-
äſchert.

Vermiſchtes.
Die Volkswehr von 1848. Wie die r des badi-

ſchen Volkes in der Revolutionszeit durchgeführt wurde,
veranſchaulicht folgende von der Mannh. Volksſtimme
abgedruckte Urkunde:

Nachricht
für die Gemeinden der Nachbar-Aemter.

Nr. 1140. Am 24. dieſes vereinigen ſich die meiſten der Ge
meindevorſteher des Oberamtsbezirks Offenburg zur ſofortigen
raſchen a r und zur wechſelſeitigen Hilfeleiſtung in

folgender Weiſe: ß1. Die Gemeinden beſtellen durch das hieſige Bürgermeiſter-
amt die ihnen nötigen Gewehre;
See We ſie den nötigen Bedarf an Pulver und

lei, un
die Anzahl der vorhandenen Schießwaffen.
Zug fen bewaffnen ſich die Ortsbürger mit Senſen-
waffen.
Jede Gemeinde organiſiert ihre wehrfähige Mannſchaft
in Kompagnien, Züge und Rotten.
Die Altersklaſſe von 18 bis 30 Jahren wird jeweils als
Hilfekorps für die bedrohten Nachbargemeinden aufge
boten.

7. Es wird eine reitende Mannſchaft gebildet zur Unter
haltung des Ravpportdienſtes zwiſchen den Nachbarge-
meinden im Falle der Not.

8. Jeder Ortsvorſteher benachrichtigt ſeine Nachbargemein
den nur durch ſchriftliche (mit Unterſchrift und Siegel
verſehene) Hilferufe von der Gefahr ſeiner Gemeinde.

Offenburg, den 28. März 1348.
Das Bürgermeiſteramt.Röe. vdt. Huber.

Polizeiliches und Gerichtliches.
g Redakteurfrenden. Der Redakteur der Altenburger Volks

eitung Genoſſe Dikreiter, der zur n wegen angeblicher
ehrerbeleidigung eine einmonatliche J verbüßt,

iſt am Dienstag wegen einer Notiz aus Kahla, die Aus
rüſtung der Schutzleute mit Gummiknüppeln und durch
die ſich der Bürgermeiſter Dr. v eleidigt fühlte,
von der Strafkammer zu Altenburg zu weiteren zwei Wochen
Gefängnis verurteilt worden. taatsanwalt hatte drei
Monate Gefängnis beantragt.

Briefkaſten der Redaktion.
F. R., Lebendorf. Ja.
W. P., Wittenberg. u haben beide nicht zu

beanſpruchen, wohl aber Reiſegeld und Auslöſung, die ſtreng
eregelt iſt.2 Wöllnan, 1. Wenn Sie wirklich nichts derartiges getan haben,

dann war es recht, gerichtlichen Suif eid zu beantragen. 2. Den
Denunzianten können Sie wegen falſcher Anſchuldigung zur An
zeige bringen.

H. Sch. 1. Freilich können Sie das, doch müſſen Sie die Be
rufungsfriſt wahren. 2. Nein, g37 en können Sie nichts
machen, da Sie nicht berechtigt ſind, ohne Erlaubnis fremde
Grundſtücke z betreten.

N. N. 9. Der Bürgermeiſter hat g7 kein Recht, Jhnen die
Rückzahlung der Schuld an eine andere Perſon zu verbieten.
Das kann nur das Gericht. Solange Sie vom Gericht keine
derartige Zuſtellung bekommen, gilt der „Befehl“ des Bürger
meiſters nichts.

W. B., Stedten. Es kommt darauf an, was Sie mit dem Bier
3 verdienen. Nach unſerer Auffaſſung ſind Sie nicht zu
och beſteuert. 2. Verjährt in dreißig Sie brauchenaber keine Bange zu aben, dieſe Forderung wird nicht mehr

geſtellt werden.
Nichte 44. Sie können weiter kleben, um ev. eine Jnvaliden

oder Altersrente zu bekommen.
Nein, dem Wirt kann er den Zutritt zur Wohnung

verwehren.

Telephoniſcher Spezialdienſt des VBolksblattes.

Paris, 4. Juni. Die Ueberführung der Gebeine Zolas ins
Pantheon hat geſtern abend unter Beteiligung einer rieſigen
Volksmenge ſtattgefunden. Frau Zola war u. a. zugegen, auch
Dreyfus war anweſend. Die Nationaliſten verſuchten lär-
mende Gegendemonſtrationen zu veranſtalten. Eine Anzahl
Verhaftungen wurde vorgenommen.

Dem Echo de Paris wird aus Rio de Janeiro gemeldet,
daß der braſilianiſche Dampfer Konſtanz auf der Fahrt nach
Yokohama auf der einſamen Jnſel Wakes 20 Schiffbrüchige
eines ruſſiſchen Kriegsſchiffes angetroffen habe. Die Leute
weilten ſchon mehrere Jahre auf der Jnſel. Man nimmt an,
daß ſie ſich nach der Seeſchlacht von Tſchuſima hierher gerettet
haben.

Jn Zarawno erſchoß ſich der griechiſchLemberg, 4. Juni.
katholiſche Probſt, nachdem er kurz vorher in der Kirche Gottes-
dienſt abgehalten hatte. Als Motiv zur Tat werden hohe
Spekulationsverluſte angegeben.

Leipzig, 4. Juni. Heute früh gegen 5 Uhr fand ein Arbeiter
in der Pleiße am Rechen der CarolaBrücke einen blutbefleckten
Tragkorb. Bald darauf wurde von einem anderen Arbeiter,
der den Rechen reinigen ſollte, ein verſtümmelter Frauenleich-
nam gefunden. Man nimmt an, daß der' Leichnam in dem
Tragkorbe in das Waſſer geſchafft worden iſt.

Villach, 4. Juni. Durch einen Bergrutſch bei Siflis wurde
ein Gehöft verſchüttet, in dem ſich die Frau und die fünf Kin
der des Beſitzers befanden. Die Frau und vier Kinder konnten
lebend unter den Trümmern hervorgeholt werden, das fünfte
Kind war tot.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 4. Juni. Nach den bis heute früh bekannt ge

wordenen
Reſultaten der preußiſchen Landtagswahl

läßt ſich nur eine geringe Aenderung gegen den bisherigen
Beſitzſtand der Parteien erkennen. Die Sozialdemokraten wer-
den vorausſichtlich 7 Mandate erringen. Jn Berlin ſind ihnen
4 Sitze ſicher und 2 dürften ihnen wahrſcheinlich noch zufallen.
Außerdem haben ſie den Wahlkreis Linden-Hannvver erobert.
Von den übrigen Parteien haben die Konſervativen und Frei-
konſervativen 2 Mandate verloren, das Zentrum 1 gewonnen,
die Nationalliberalen 2 verloren, die Freiſinnigen 1 gewonnen
und die Polen 2 gewonnen. Dieſe Verſchiebung dürfte kaum
ausreichend ſein, um die bisherigen Mehrheitsverhältniſſe im
Abgeordnetenhauſe, ſei es nach rechts oder nach links, zu
ändern. Eine Beſeitigung der Mehrheit der Konſervativen
und des Zentrums ſcheint nicht erfolgt zu ſein. Auch die
Stärke der beiden konſervativen Parteien hat nur wenig ge-
litten. Der von den Liberalen erhoffte Mandatszuwachs dürfte
kaum in dem erwarteten Umfang eintreten. Die Linke wird
im neuen Landtag im weſentlichſten in derſelben Poſition be
ſtehen wie bisher. Bis um 5 Uhr morgens lagen aus 2096
Wahlkreiſen endgültige Reſultate vor. Danach können als
gewählt gelten, 108 Konſervative, 47 Freikonſervative, 66 Zen
trum, 36 Nationalliberale, 7 Freiſinnige Vereinigung, 19 Frei-
ſinnige Volkspartei, 5 Polen, 2 Dänen und 6 Sozialdemokraten.

Kiel, 4. Juni. Der Unterſuchungsrichter beſchlagnahmte einen
erheblichen Teil des Vermögens des wegen der Unterſchleife
auf der Kaiſerlichen Werft verhafteten Magazinsverwalters
Heinrich. Dieſer wird vor ein Zivilgericht geſtellt werden, weil
er nicht wie der Aufſeher Farsbütter Militärbeamter ſondern
Zivilbeamter im Militärdienſt iſt.

Jenga, 4. Juni. Die Fluren der Ortſchaften des Bürgel wur
den durch einen Wolkenbruch verwüſtet. Der Blitz zündete
an mehreren Stellen. Jn Talbürgel wurde der Glockenturm
der berühmten Kloſterkirche eingeäſchert.

Zabrze O.-S., 4. Juni. Die Arbeitersfrau Noliweika ſchüttete
Petroleum ins Herdfeuer. Die Flammen ſchlugen zurück und
entzündeten die Kleider der Frau und ihrer anweſenden Schwe
ſter. Frau Noliweika wurde als verkohlte Leiche aufgefunden.
Jhre Schweſter ringt mit dem Tode.

Namur, 4. Juni. Der Dachdecker Deville erſchlug in einem
Anfall von Eiferſucht zwei Logisgäſte, mit denen er zuſammen
wohnte. Beide waren auf der Stelle tot. Es waren Vater
und Sohn, Johann und Emil Martin aus Dambach in Deutſch
land. Die Jnhaberin des Logierhauſes wurde vom Täter durch
Beilhiebe tödlich verletzt. Der Mörder flüchtete. Es gelang
jedoch ſeiner habhaft zu werden.

Versammlungs-Hnzeiger.
n vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:

Merſeburg: e Verein, Donnerstag, 4. Juni.
eitz: Gewerkſchaftskartell, Freitag, 5. Juni.8 Metallarbeiter, Freitag, 5. J

J J T TParteigenoſfinnen von Hohenmölſen und Umgegend
Da nach dem neuen Reichs-Vereinsgeſetz auch wir Frauen

uns politiſch organiſieren können, ſo iſt es notwend t wir
dieſes ſofort tun. Nach einem Harteikonferengbeſchlu ſind die

r Genoſſinnen vom Einſchreibegeld frei, weiche bis z
ie Gleichheit A haben, für andere beträgt er 10 Pf. Der

monatliche Beitrag beträgt 10 Pf. Es iſt nun nicht bloß not
wendig, daß wir uns organiſieren, ſondern daß wir auch die
Verſammlungen beſuchen, um uns immer mehr au
klären. Es darf nicht wieder vorkommen, daß ſo wenig
noſſinnen anweſend ſind wie in der letzten Verſammlurg. An
meldungen nimmt die Unterzeichnete gern entgegen. AlſoParteigenoſſinnen, organiſiert euch, tretet mit ein e Kampf
für Freiheit und Recht Berta Heinold,

Vertrauensperſon des Konſumvereinß

Wahlverein Fitterfeld-Delitzſch.

beim J m ein: Ramſien B. 4.20, ndersdorf B.
21.50, D. 60.70, 86 lkau K. 16.05,L Düben B. 2658, Roitzſch 2 es v.
7 ubenGleſien B. 80. Eilendurg B. 306.90, d. 30 a

B. 37.30, Greppin B. 20.70 Mark.
Vorſtehende nun iſt aufzubewahren

A. Münzer, Deligtzſch, Sekuriusſtraße R.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

ütren, ung Ferne gevorher die groVorräte der Firma A. Weiss, Halle a. t 6,
Die Pr

wie

zu kaufen, o

beſichtigt zu haben, iſt ein Fehler. eiserſparnis iſt bedeutend. Perlobungsri e von 1,00 Mk. 7 ſo in
8 Kt. 333, 14 Kt. 585, 18 Kt. 750 und in Dukatengold 950 ge
ſtempelt. Tafſchennhren, Wanduhren, Ringe Ketten,
Kolliers, Armbänder, Broſchen, O e, ba
Bowlen, Fran und viele andere Geſchen

J Auswahl. gehendſte Garantie Umtauſch berrit
git.

r oft ein bed es
Die engliſche Krankheit der e bewirkt, beſonders

bei nicht rationeller Ernährung, ſe
urückbleiben der Entwickelung der Arme und Beine im
ältnis zu dem großen Kopfe. Durch dieufeke und Kühn kann man die Entwickelun der Krochen

bildung und des Muskelfleiſches aufs günſtigſte beeinfluſſen.

vorrätig, kommen bis Pfingsten zu extra
billigen Preiſen zum Verkauf.

5 Rabatt.

K -Kleider, reizende Neuheiten, in allen Größen M. Sohneicer.



AchtungNeu eröffnet! Neu eröffnet!nen S Schunhwarenſegte einige freitat aller Art, gut und viilig.
Ernst Xarras jr., b yyſſf Snnabent Ferd. Kloppe,

Leipzigerstrasse 4. SehdSiorshnot IIa, vis-àa-vis der Handwerker-Sehaelo.

u drg 7 Sowelt Vorrat. Sowelt Vorrat. m Früher: Kleine Ulrichstrasse 122.e Sämtſiche Parteischriften S deNerseb Ners eurg. n uuls Pf. n enSogzinid. Nerrwigt. tbäun Hauel W. N2o
Donnerstag d. 4. Juni er., abends S Uhr eue Aurtottein v. 9 v.

in der „Funkenburg“:

e Versammlung.
leitt. Metallarbeiter- Verband lin

Freit3, do 5. u LverTeſes Ordnung h al
Am 2. feierte Partie nuch Droysslg, G. h

Stacheſdeeren e 17 v.

ft. Amt.-Aepfel v. 32 w.

Preizelheeren Bfund J9 f.

3 u. 4 Stück f.

Muff und PFels und andere gnerkann

wertvolle Gegenstände bei Benützung von
t

arr elngevſcken

S
ſt a

n h u. louh Eben vier n r r r i in Halle r

Himbeere u Bund 32 Pf.

Nachmittags s uhr: T Kränzchen.
Rege Betgligung erwarte Die Verwaltung.
Gewerhschafts-Kartell Zeitz

itag den 5. Jnniin Vetez? des J en 1
Versammlung-

f gesordnun warf r der Kartell Kon
e iedenZu giltig See ladet ein Der Vorstand,

Haler und Lacklerer, Zeltz.
Eonntag den 7. Juni (1. Pſingſt Feiertag)

Ammendiorf.
limonaden-ktent s 60 v.

Oelsarüinen Doſe 35 26 Pf.

Heriun in belee Doſe 39 f.

Aal in belee Doſe 52 Pf.

wir an Doſe 29 f.

ſchwarzer und farbiger

Schuhwaren
Veſonders erinnere an meine anerkannt ſtrapazierbaren

M Arbeiterstiefel.

Zum Sfingſtfeſte empfehle mein reichhaltiges Lager

für Rerren, Damen und Kinder.

S Ausflug naeh Haynshurg ete.
Abmarſch fräh Uhr von Oettlers Vrauerei.

Recht zahlreiche Beteiligung wünſcht Die Verwaltung.

alAvelter- De
in

Bis 6. Juni, also nur noch
J A v Annahme Tage.
Auf meine schon bekannt billigen Preise

gewähre J Rabatt
J ich noch O in bar.

X Nur gute brauchbare neue Sachen,

keine unsolide Ramschware.

Dotafl Verkauf von

Fabrik-Resten

Ammengorf.

d ver I5 u in S. Nuerker
Mitgl, d. Rab.-Spar- Vereins Halle

Prädingpulret s 20 u e A.e wegen e Grosse Posten
Alle Arbeiter mit ilie Wunt K an betei Rote Grüfze 4 Pack 20 Pf. erren- I. Knaben An

r ſanlle einen I v züge, Hosen, Jacketts,krn nennt In Denen An in in 3h Den hie in
Kränzohem n m Bfund 55 v. Stlefeln, pantoffeln

jeder Art,

Flaſche

im Diannsaal. telgenügchen u Kinder I
Antang 3 Vnr,. T Runge 3 Var. n Kleiderstotken, BaumwollRo ladet freundlichst ein Der Vormtand. Kleider und leinen-Waren,

in Wolle Sammet, Barchent,
Kattun, Mousselin und weissen
Stoffen in riesiger Auswahl.

Kleider- u. Hüte,
An Schirme, Spazler-
gtöche, Wäsche, Krawatten,

Rucksäcke, Hosenträger,Alten S v Portemonnafes, Gardinen,

c. Wun. sohrader,

Leipzigerstr. 7
eine Treppe Kein Ladon,

Hersehurg Erele Volkshühne,
Sonntag, L Juni (1. Pfin gktriertag), e ab. 8 Uhr

er „Kaiser WVſihelmehalliesTheater Kbend.
Zur Aufführung gelangt:

Koſt etts, Hand chuhe, Ihär. Cervelatwurst .98 vt. haus J. Muerker, vars 4248.
Krawatten u. ſ. w. M i a 1 Ammendorf

M. Weigsmantoel, neneu mitgiieas e Raeeur. Vorein- Thüringer teur, Schüipse, Wrenträger je Amen
kauft man nur gut bewährte z Jr e Qualitäten bei 8 sZu den Feiertagen, wie immer, nur Ia. Qualität ſowie HaxBerndorff, lejsttn. 12. W

prima harte Schlackwurst, Salami und Rossſfleiseh. ff. Molkereibutter, St.
1 E le etwas G Große Auswahl von Räucherſiſchwaren und FiſchmaringdenKnackwurst, er. U. gek. Schinken. vo en gleich Garantiert Wirt Schweineſchmalz, Pfund nur Pfenntg netto

er u. ſauberſter Verarbeitung. j j I Wurſtwaren, ſtets friſch G Daiſy, feinſte Pflanzenbutter,Alles andere in ſchua haft ſ ſt kispraline 1/4 20 Pf. wiegtes. g ge u einnnt Schweizerkäſe, direkt bezogen aus dem Produktion sland? G 1.05
Warme ff Alleinige Verkaufsſtelle von Fama, Diana und Delikat-Margarine.Joh. Tumnun n n. nen 615 e M. Beine eem. Ponbonz e G v

Rossschlächterei mitKraſtreirieb., Kaffee aus der modernſten Röſterei der Welt, mit Gutſcheinen

Pfund von 90 bis 200 Pfennig.
Wiener Feigenkaffee, beſter Kaffeezuſatz, Paket nur 30 Pf.am er elle Reue Matjesheringe, Stück 10 Pf.Hamburger nte 2 en o W fef ten.a. harte ſaure Gurken, Senf- un effergurkegut aus ewachſene Vare Engros Lager Puddingpulver, z Pakete 20 8t Schweden -Zündhöl, er, 3 Pakete nur 25 Pf.g 5 od 18 Rark Leo old Garantiert reine Schokolade, Pfund 90 Pf.Große Auswahl von Pa. hausſchlachtene, bairiſche und Braun

kaufen Halb re h 35 Pf.erſtädter Wü nen n er. Vlricbstr. 60/61. Halle a. S. Bartüsserstr. 3/5 Pa. Ecneiger Sennbutter, Stic os V.
re Gleichzeitig bringe noch 8 Zi nd TabakWeißenfels. lager in empfehlende Erinnerung 4 Wehen t n

W. Wüunscher, Ammendorf

„Er reist für Zollinger““, n. Eetter ſect a 62 vt. läuterstotte, dortieren, hen So ialiſtiſche Literatur.
von 12 uhr a I TAMNZ. lapdlehervunt a 55 den, Schürzen und Strümpfe, Zwei Vorträge von Pr. Kerl Lonson,

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. Zetten, Zettfedern. Zettzenge, Redakteur der Leipziger Volktzeitung.
Zum Pngstfeste empfehle zu extra billigen Prelsen: Ihür. Rotwurgt 6 55 Pf. n zur Schneiderei. Preis 15 Pfg. Preis 15 Pf.

5



I a Far gen

Fesivedarf

re

Weit unter Preis

a Preiswerte lehensmittel!
Freitag und Sonnabend

ver Spuzlerztöcke Reſtpoſten Konſerv gleſge 90 v.
h. e r Friscker tangenspargel I So um 2

Meter Mradellen Ve 06 Vf. täglich 2 Mal friſch UPfehwein aſche
C Doſe 108 Hereirein Flaſche z Pf.Seleyendeitzkanf. n Jrosse Salatgurken en I Gr d p.wen Blumen üasen rer I Frische Stachelbeeren en I7 en n. e ne

nen e Frche Kirchen eins So ſinnen 90

2 l. à Pf. aſcheterten deren i r Frische Zitronen en O rn
Beachten Sie unſere Schaufenſter. apaden 3 Stck. 7 Pf. Frisch ger. Lachs Pfund Pf. en Pfund Pf.

Puäüingpulver 10 Pakete J Pf. Okolade Paket 79 Pf.r Kug mine fand 6s, s5, 49 vt. Neue Malta- Kartoffeln v. I O v. intalttaeiniate v. n
I Palnbdutter Pfund Z5 Pf. Creme-Schokolade i Pfd. 15 Pf.arm Zuckerdoni Pfund 25 Pf. Frischer Salat 3 Köpfe Pf. Vokxbiseuit 4 Pfund 9 vf.

orschle S J j TKaffee Män- KaffeeJpont- Wagen p ffein gebr. D. R. P.
1A Pfd. Paketdon an. 34 Pf. 24 Pf.

Wo Uwvere behannten la Waren

Grosse Ulrichstrasse 54. I

lebenzmittel
Rucksäehe

Von Mk. 8 bis 1.25

Reigehkörbe

Reise Nandiaschen

Ia. Fabrikate. s 82 v

I. Qualität
Von Mk. 12.-- bis

Von Mk. 30. bis 95 Pf.

Ein großer Poſten:

krlslerkämme
45 25 18 v.

BI l

Ia. Fabrikate.

Billigste Preise.

kinderwagen
nur neue moderne Muster.

Sporfwagen
elegante, praktische Neubeiten.

5 Prozent Rabatt.

C. F. RitterHalle a- S. Leipzigerstr. 90.

Huvnshure.
Am 2. Pfinostfeiertag:

BallmusikK.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Adolt Reichardt

Gott?
Gottglaube oder Atheismus?

von J. Stern.
Preis 20 Pf. Preis 20 Pf.

Volxs-Buehhandlung,
Harz 42/43.

Ammendorf
Grosse Posten:

Schuhe u. Stiefel
chwarz und farbig,

für Herren, Damen, nder,
nur

pupap Qualitäten in
einfa feinen Qualitäten,
Sandalen, Segeltuch-
sehuhe u. Stiefeln,
Sommerschuhwaren

jeder Art,
Pantoffeln

für Herren, Damen, Kinder,
Arbeiter -Stieteln mit Krony

mit u. ohne Nägel,

S e 7 n 9u e hlt M
S. MaerkKor,

Cacthof Lucenan.

r den 1. Yfingſtſeiertag:
Gr. Gartenkonzertver m. Kaninchen Ansſtellung.

Abends Fngal. el ntung.
und Feiertag:Oeffenliche Ballmuſik

im feſtlich dekorierten Saale,
wozu freundlichſt einladet

Reinhold Hersog.
NB. Empfehle während der

Feiertage meine n zur
gefl. Benutzung.

T T
Mahalſteate

Jeden Abend 8 UVhr:vol. ſonen
havenpreise.

Vorverkauf zu Welter
ermässigten Prelgen nur
Im Theaterbureau. ßereisdort.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller. Ball

d tropol-Saehee- r am 2. Feiertag
Mitwirk. d. Dir. Max Samst. ladet freundlichſt
Sensations-Novität!

,Das Mädchen

J

s

wollen Sie ſich einen ſchönen
S pf eine ſchöne Haar

unterlage oder
Stirnfriſur zu

legen, dann wenden Sie e bitte
an meine Firma, denn ſämtliche
künſtlichen Haararbeiten werden von

aus reinem Damenhaarir ſelbſtSenſationsſtück in 4 Akten 7 reiect, leiſt lbige l
v. Walter ne Dich r e Geranti e rk-von Zlegfried ede äet e Haararbeit

wird auf Wunſch von eigenem aus
S n Engld., n gi,

24 ka 00 in 2 Jahren n gearbeitet. Verſand
0 Mal genau nach Einſendung einer Haar

Radikalmittel gegen

WVanzen
u. deren Brut
Flaſche 50 Pf. u. 1 M.

allein echt bei

Max Rädler,
nur Rannischestrasse 2,

Ecke Sternstrasse.

nenn Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 3. Juni.
Aufgeboten: Poſtbote Kreime

und Anna Schubert (Freiim-
felderſtr. 17).

Geboren: Schmied Stoye T.
Knh alt erſtratze 12). Schloſſer
Knoch S. (Torſtr. 17). Schloſſer
Vetter S. (Thomaſiusſtraße 34).
Tiſchler Drechsler T. (Wein-
gärten 5). Tiſchler Vogt Sohn
(Ludwigſtr. 16). Arbeiter 13
mermann (BechershoDekorateur Wirkner S. Wien
dorferſtr. 4). Schloſſer Oehmichen
Sohn inerhhhe 57). Eiſenb.

Sportwagen

von Z. 25 an.

Hilfsſchaffner Behrend Sohn
r 12). Maſch.Jngenieur

röſchel S. Marienſtraße 9).
ellner Heinze S. (Schmeer-

ſtraße 11). Schmied Müller S.
(Parkſtr. 11). Schloſſer Wenzel
Sohn Liebenauerſtr. 8). Arbeit.
Otto T. (Jacobſtr. 46).

sKinderwagen a Z. es Geene,
nur beſtes Fabrikat, Straße 180). Lokom. Führers

billiger als jede Konkurrenz.

Leiterwain größter Jrswahl,
nur bei

l Heere

Rückhardt aus Vielgen t
eb. Schlevoigt u
e ar teher Kön

e
h e c d62 J. (Gerberſtraße eArte ters alen 4Mo

Garbaraſtr. 4).Halle Nord, Burgſtr. 88, 3. Juni.

Aufgeboten mr Jo

III
behanntegte Pflanren.

und d a gubeeg:
beck und Brelſteſtr. 11)bote Schüler und Je eder

(Kirchnerſtr. 17 und Richard
Wagnerſtr. 42). Lehrer Stieber
und Marie Lebe Triftſtr. 3 und
Heinrichſtr. 12-183)

eigene PFisch-
Dampfer7

r -Iallb,

Von frischer Sendang

empfehlen wir:

ff. Kabeljau im h ſgug
8 Pf.ff. Seelachs im rin e

p. Pfdff. Schollſiſch i e
d. 20n es 25 Pf.

Ia. Helgol. sei
Portions p 20 Pf.

Bratſchellfiſch p. d 15 Pf.
Koteletten, bratferti d. 25 v.
Anſternßſhgeli t e s0 Pf

Rotzungen, o. rohelle z 50 Pf.
Schollen, ff. mittel We

p. e oBratſchollen p. Pfd. 18
Tafel-Zander, r
Steinbutt, Ia., z un
Steinbutt, e Pf.

bis e 90 Pf.ff. Heilbutt im r à vt.

Mordvee- Halle

ver
Deutschen Dampfflschere—-

Cexellschaft „Hordsee,
Große Ulrichſtraße 58.

Telephon 1276.

Eigener Seehafen.

D an k.
ür die Liebe beimAmmoendorf. 7 Dir. Samst S e l aus n denten chaAusgabe von Rabatt Marken e 00 Mal Wit amenha Vo mer e wenn ch d erkkrrgſe u den keretes eben a

als Mitgl. ab. Sp.-Ver. rieſigem Erfolg gegeben vealeſge Zopſſabri S en Heimann u S c Muſiters und e
Herrlicher Farbendrug. Stelnſerer ner- gut Hermann i

Otto Siehert, Ausführliche Veſchreibung. ſtraße 49). Spfretär Kahl ſagen wir unſeren hergiſchſten
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Der Chef der Berliner politiſchen Polizei
auf der Zeugenbank.

Ein Privatbeleidigungsprozeß, der im Grunde ein politiſcher
Prozeß war und als ſolcher ſich auch in der Verhandlung ge
ſtaltete, ſpielte am Dienstag vor dem Schöffengericht Moabit.
Jm Dezember v. J. brachte die Poſt aus Anlaß der be
kannten Waffenfund Affäre in der Pankſtraße welche Ange
legenheit von der politiſchen Polizei und der von ihr geiſtig
ſubventionierten Preſſe mit aller Gewalt zu einer Staatsaffäre
gegen die Sozialdemokratie und den Vorwärts aufge
putſcht werden ſollte und jetzt ſo kläglich im Sande verlaufen
iſt n Artikel gen den Vorwärts, in deren einem
dem Geſchäftsführer der Vorwärtsdruckerei, dem Reichstags
abgeordneten Fiſcher, u. a. der infamierende Vorwurf ge
macht wurde, daß er beim Bezug der Maſchinen für den Vor-
wärts von den Lieferanten ſich Schmiergelder habe bezahlen
laſſen; in Parteikreiſen, in der Redaktion, in der Druckerei
ſei darüber der lebhafteſte Unwille geäußert worden; in einer
öſſentlichen Verſammlung des 2. Reichstagswahlkreiſes habe
Fiſcher ſich verantworten müſſen und dort auch den Bezug
ſolcher Schmiergelder zugeſtanden uſw. Auf eine Erklärung
des Genoſſen Fiſcher, daß er der Poſt Gelegenheit geben
werde, ihre Anſchuldigungen zu beweiſen, hielt die Poſt ihre
Behauptungen aufrecht, mit der Einſchränkung, daß Fiſcher
ſich nicht in einer öffentlichen Verſammlung, ſondern in einer
ſogenannten Korpore- Verſammlung des zweiten Kreiſes habe
verantworten müſſen.

Als „gefundenes Freſſen“ druckten die National-Zei-
ung, taatsbürger- Zeitung, Das Reich,zrliner Neueſte Nachrichten, Deutſche
r natürlich auch die Freiſinnigeeitung und die Hamburger Nachrichten dieſe
exleumdungen der Poſt nach.
Genoſſe Fiſcher ließ durch ſeinen Rechtsanwalt, Genoſſen
eine, die Staatsanwaltſchaft auffordern, im öffentlichen
tereſſe Anklage zu erheben, wie ſie das ja auch im Falle

arden Moltke getan habe. Nach einigem Zögern leitete
taatsanwalt Jſenbiel eine Vorunterſuchung ein, zu welchem
weck ihm Fiſcher die Adreſſen aller Maſchinenlieferanten, die
t der Vorwärtsbuchdruckerei Geſchäftsverbindungen gepflogen

hatten, ſowie die Adreſſen der Vertrauensleute des 2. Wahl
kreiſes und aller ſonſt irgend in Frage kommenden Zeugen
zur Verfügung ſtellte. Nach mehrmonatlicher Unterſuchung

d zahlreichen Vernehmungen erließ denn unterm 12. Febr.
ſes Jahres Herr Oberſtaatsanwalt Jſenbiel folgende

Verfügung:3 Abſchrift.
Betlin, den 12. Februar 1908.

Der Erſte Staatsanwalt bei
dem Königl. Landgericht I
Berlin. chäftsnummer 22. Preßſache.
J. 1452. 07.

Auf t Anzeige des Reichstagsabgeordneten Rich. Fiſchervom 5. Dezember 1907 gegen den Redatteur Peterſohn und

Genoſſen wegen öffentlicher Beleidigung.
Meine eingehenden Ermittelungen haben keine An-

halt spunkte dafür ergeben, daß an der von der Poſt
aufgeſtellten Behauptung, Herr Fiſcher habe ſich als Leiter
der Vorwärts-Druckerei von einer Maſchinenfabrik für die
Vermittelung der Beſtellung von Maſchinen Proviſion zah-
len laſſen, etwas Wahres iſt.

Die Redaktion der Poſt, der ich von dieſem Ergebnis
meiner Ermittelungen Mitteilung gemacht habe, behauptet
P nach wie vor, e ſie in einer etwaigen Hauptver-

ung den vollen Wahrheitsbeweis für ihre Mitteilungen
erbringen werde. Eine e durch Erhebung

tlichen Klage herbeizuführen, erachte ich nicht fürder 5

Halle a. F. Freitag den 5. Juni T906.

im öffentlichen Intereſſe liegend, da durch Erhebung der
Privatklage dasſelbe Ziel erreicht werden kann und ſich die

Vorwürfe nicht gegen die politiſche Tätig-keit des Herrn giſcher richten.

Jch habe daher das Verfahren eingeſtellt.
Die überreichten Zeitungen folgen in der Anlage zurück.

gez. Jſenbiel, Oberſtaatsanwalt.
Alſo nicht etwa weil die Unterſuchung nichts Belaſtendes

gegen unſeren Genoſſen Fiſcher ergeben hatte, ſondern ob
gleich ſie das Gegenteil der Poſt- Verleumdungen klar er
wieſen, fand der Herr Oberſtaatsanwalt jetzt plötzlich die Er
hebung der Klage gegen die Poſt nicht im „öffentlichen Inter
eſſe“ liegend, während er wenige Monate vorher die Einlei-
tung der Unterſuchung gegen Fiſcher für „im öffentlichen
Intereſſe liegend“ gehalten haben mußte. Die Angelegenheit
kam auch im Reichstage zur Sprache, und ſelbſt der Herr
Staatsſekretär für das Juſtizweſen, Herr Nieberding,
ſah ſich gezwungen, Herrn Jſenbiel ganz offen zu desavouie-
ren mit der Erklärung, wenn Herr Jſenbiel ſchon einmal die
Unterſuchung eingeleitet habe, ſo hätte er auch die Anklage
erheben ſollen. Aber er verwies auf den Jnſtanzenweg.

Dieſer wurde beſchritten, um für künftige Beſprechungen im
Reichstage jede Möglichkeit der Ausreden abzuſchneiden. Na-
türlich trat der Generalſtaatsanwalt am Kammergericht, Herr
Wachler, vollſtändig Herrn Jſenbiel bei, ja, er ſtützte ſeine
Ablehnung noch auf die völlig unbewieſene und, wie das Ge
noſſe Heine in ſeiner Beſchwerde an den Juſtizminiſter ein
m nachwies, un wahre Behauptung daß näm-

i

„die erſten Verdächtigungen aus Berufs und Parteikreiſen
des Herrn Fiſcher kamen, auch unter Gewerkſchaftsbeamten
erörtert wurden“.

Und der Herr Juſtizminiſter wies die Beſchwerde ohne jede
Angabe von Gründen kurzerhand ab.

Natürlich hatte der Herr Generalſtaatsanwalt Wachler ſeine
Behauptungen nicht vom Dornſtrauch geſammelt, ſondern er
ſtützte ſich dabei wohl auf dieſelbe Quelle, aus welcher die
Po ſt ihre Artikel geliefert erhalten hatte: auf die poli-
tiſche Polizei!

Die politiſche Polizei, die zur Wahlrechtsdemonſtration ihre
Kaſſube und ihre Dräger geſandt hatte, liefert der
Preſſe auch das Angriffsmaterial zur „Bekämpfung der So-
v ſoweit das nicht vom Reichslügenverband direkt
ge ieht.

Speziell die Artikel mit den Anſchuldigungen der Sozial-
demokratie und des Vorwärts in Sachen des Waffenfundes in
der Pankſtraße bezw. die Jnformationen dazu ſind der Poſt
vom Polizeirat Dr. Henninger, dem Chefder politiſchen Polizei, geliefert worden.

So ſtand denn Herr Polizeirat Dr. Henninger vor Gericht.
Natürlich nicht als Zeuge dafür, daß er der Gewährsmann
für die Verleumdungen der Poſt ſei, denn bei einem Beamten
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß er weder amtlich noch privatim
ſolche Verleumdungen mitteilt Nein, Herr Dr. Henninger
ſollte einfach bekunden, daß, als der Chefredakteur der Poſt,
Dr. Kronsbein, unmittelbar nach der Erklärung Fiſchers im
Vorwärts ſich an ihn um Beweismaterial gewandt habe, er,
Dr. Henninger, ihm privatim ganz offen und ehrlich geant-
wortet habe, ihm ſei von dieſen Behauptungen, daß Fiſcher
Schmiergelder bezogen habe, nichts bekannt. Die Poſt hatte
nämlich trotzdem ihre Verleumdungen aufrecht erhalten; nur
die Behauptung, daß in einer öffentlichen Verſammlung ſich
Fiſcher habe verantworten müſſen, hatte ſie dahin abgeändert,
daß es eine ſogen. Korpore-Verſammlung geweſen ſei.

Dieſen Eid leiſtete Herr Polizeirat Dr. Henninger nicht,
ſondern er überreichte ſofort ein Schreiben ſeiner vorgeſetzten
Behörde an den Herrn Gerichtsvorſitzenden, worin ihm
jede Ausſage unterſagt wurde. Und auf dieſem
Standpunkt blieb der Herr Polizeirat ſtehen. Vergebens

I9. Jahrg.

machte ihm der Herr Vorſitzende begreiflich, daß er hier nichts
über ſeine amtliche Tätigkeit auszuſagen habe, daß er aber
über ſeine private Tätigkeit „genau ſo wie jeder andere Menſch“
Zeugnis ablegen andernfalls er ihn dazu zwingen
werde. Auch Rechtsanwalt Genoſſe Heine machte ihn auf die
Beſtimmungen der Strafprozeßordnung aufmerkſam, worauf
der Herr Polizeirat und Chef der politiſchen Polizei die wun
derbar klingende Antwort gab: „Die Strafprozeß-
ordnung kenneich nicht genügend Auch alsder Verteidiger Heine etwas ſarlaſtiſch ihn darauf verwies,

daß er als Hilfsorgan der Staatsanwalt-
ſchaft eigentlich doch die Strafprozeßordnung kennen müßte,
daß aber, auch wenn er ſie nicht genügend kennen ſollte, ſo
d ſein Vorgeſetzter, der Herr Polizeipräſident, dieſe e
enne, gab er letzteres zwar zu, berief ſich aber darauf,

er Verwaltungsbeamter ſei, daß er ſich nicht darauf einlaſfen
könne, zu unterſuchen, ob die Anweiſung ſeiner vorgeſetzten
Behörde in allen Stücken zutreffend ſei, und erklärte immer
wieder: „Jch will überhaupt keine Erklärung
abgeben.“

Schließlich nach langen Verſuchen, ihm klarzumachen, daß
er über ſeine privaten Beziehungen Auskunft geben müſſe,
leiſtete er den Eid dahin, daß er privatim mit der gan
zen hier zur Verhandlung ſtehenden Angelegenheit nichts zu
tun gehabt habe.

Auf die Erklärung Heines, daß hier das Wort privatim ſo-
viel bedeute wie „außeramktlich“, wollte er ſich ſolche Schluß-
folgerungen verbitten, mußte ſich aber vom Herrn Vorſitzenden
belehren laſſen, daß hier tatſächlich das Wort „privatim“ zu
verſtehen ſei als „im Gegenſatze zu amtlich“! Damit beſchied
ſich denn der Herr Polizeirat, nachdem er vorher noch ver-
ſichert hatte: „Jch bin keine Klatſchbaſe“ und „Privatim inter
eſſiert mich die Preſſe nicht und privatim habe ich mit der
Sozialdemokratie nichts zu tun“.

Durch die eidliche Ausſage des Herrn Polizeirats ſteht alſo
feſt, daß er privatim mit der Poſt nichts zu tun hat, woraus
ſich doch wohl die Schlußfolgerung ergibt, daß alle Mit-
teilungen und Jnformationen, die Herr
Dr. Henninger an die Poſt gibt und geben
läßt, von ihm als in amtlicher Eigenſchaft oder
in amt lichem Auftrage gegeben werden. Quod erat
demonstrandum.

Die Schlußfolgeeung aus dem Eide und Nichteide des
Herrn Chefs der politiſchen Polizei liegt nun für den vorlie-
genden Fall ſehr einfach: Ein höherer „Kaſſube“ oder ſagen
wir ein literariſcher Kaſſube liefert der Poſt das Material und
die Jnformationen; wenn es aber zum Beweis kommt,
dann iſt dieſer literariſche Kaſſube nicht zu haben!l

Die Beweisaufnahme verlief ſehr einfach. Waren doch ſchon
bei Beginn der Verhandlung die Angeklagten zur Zurſtcknahme
ihrer Beſchuldigungen bereit; nach Vernehmung von nur zwei
Zeugen erklärte auch der Redakteur der Poſt ſich bereit, öffent
lich zu erklären, daß er ſich überzeugt habe, daß die An
ſchuldigungen unrichtig ſeien und er ſie daher als unrich-
tig zur ücknehme. Aber nur bezüglich derjenigen Redak-
teure, welche den Poſt- Artikel einfach nachgedruckt hatten, ließ
ſich Genoſſe Fiſcher zur Zurücknahme der Klage bewegen;
gegen die Poſt verweigerte er dieſe Zurücknahme auch dann
noch, als die Poſt-Vertreter ein bewegliches Klagelied an-
ſtimmten, wie ihr „hochgeſtellter Gewährsmann“ ſie bis zum
Termin mit der Behauptung hingehalten habe, er werde ihnen
das Beweismaterial liefern; denn, ſo erklärte Fiſcher, er
mit der Tatſache rechnen, daß irgend ein Reichslügenverb
ler aus der Zurücknahme der Klage die Schlußfolgerung
die Poſt habe zwar keinen Beweis erbringen können,
Fiſcher habe es doch für ratſam gehalten, den Prozeß nicht
zu Ende zu führen.

m den Hinnelserſcheinnngen in Juni.

Von Georg Kaeſtner in Bremen.
(Nachdruck verboten.

hat die Natur grünes Kleid angezogen, da ſteuern
r ſchon mit vollen Segeln in den Sommer, den a

des pulſierenden organiſchen Lebens, hinein. Am 21. Juni ängt
n er Sommer an. Die Sonne erreicht ſchon wieder
ihren höchſten Stand und wendet ſich bereits der üdlichen Wan-
derung zu. Der Ernte zueilend, muß die irdiſche Natur doch
ſchon wieder zuſehen, wie es bergab geht. Nur ſchade, daß es
immer u geſchieht, daß die Zeit des neigenden Mai nicht
länger ert, denn ſie iſt wohl die reizvollſte, die die Natur in

unſeren Gegenden bietet. ßm neuen Monat macht ſich die Sonne mal wieder intereſſant;
in den Nachmittags und Abendſtunden des 28. Juni findet die
zweite Sonnenfinſternis dieſes Jahres ſtatt. Sie iſt eine
ringförmig, d. h. der Mond ſteht von der Erde ſo weit ab daß
er mit ſeiner Scheibe nicht mehr die ganze Sonnenſcheibe zu
verdecken vermag. Wenn ſich an den geeigneten Erdorten die

Mondes in einer geradenMittelpunkte Sonne, Erde und des
Linie befinden dann bleibt hinter der verdeckten Mond-
ſcheibe noch ein leuchtender Sonnenxing frei, daher die Ver
finſterung eine ringförmige heißt. Sie beginnt um 2 Uhr 29
Minuten nachmittags nahe dem ag etwa 38 Grad
lich von dem ſüdamerikaniſchen Feſtlande und endet um 8 Uhr
31 Minuten abends etwa 5 Grad weſtlich von Free-Town an
der Weſtküſte Nordafrikas. Die Sichtbarkeit der Verfinſterung
erſtreckt ſag über den öſtlichen Teil des Stillen Ozeans, über den
größeren eil von Nordamerika, über die nördlichen Küſtenge
iete Sübamerikas, den nördlichen Teil des Atlanti chen Ozeans,

das nordweſtliche Afrika und die ſüdweſtliche Hälfte Europas. Von
nordweſtliche Afrika und die ſüdweſtliche Hälfte Europas. Von
Deutſchkand ſtreift der Finſternisſchatten mit ſeinem äußeren
Rande nur den ſüdweſtlichen Teil, ſo e ſelbſt in der am gün-
ſtigſten gelegenen Gegend von Mülhauſen im Elſaß nur ein
Fünfgehntel des Sonnendurchmeſſers vom Monde bedeckt wird
und die r hier nicht länger als 44 Minuten dauert.
In der Gegend von Heidelberg, welche etwa in der Mitte des
von der Finſternis berührten deutſchen Gebietes liegt, findet
die Mitte der Verſinſterung etwa um 6 Uhr 41 Minuten ſtatt;
ihre Dauer beträgt hier 31 Minuten. Die Zone der ringför
Siger inſternis durchſchneidet das ſüdliche dexiko und die
Halbinſel Florida und endet in der Landſchaft Gruſſi im nord-
weſtlichen Afrika.Bei Gelegenheit von Sonnenfinſterniſſen ſind wie wir ſchon
des öfteren berichteten, die eigentümlichen Erſcheinungen der
ſogenannten fliegenden Schatten beoba tet worden.
Die fliegenden Schatten ſind eigentümliche Schattenſtreifen, die

des Geſtirns

abwechſelnd mit hellen Streifen im Momente der totalen Ver
finſterung über die Landſchaft dahineilen. Dieſe noch unge
klärten Erſcheinungen konnte Herr CI. Rozet auch bei gewöhn-

ellen Schirmlichen und untergängen auf einem
beobachten. Jm m e hieran unterſuchte er, ob nicht auch
die als punktförm 4 ichtquellen wirkenden Planeten und
Sterne ähnliche Wir ergeben würden. Jn der Tat fand
er, zuerſt bei der Venus, dann aber auch mit dem e Mars,
Sirius, Beteigeuge, Prokyon, Capella, Wega und Arcturus, daß
auch von dieſen Lichtquellen fliegende Schatten, mehr oder
weniger gerade, breit und von einander n auf dem
hellen Schirm erzeugt werden. Die Deutlichkeit der Erſcheinungwar dabei von der Senigtett des Geſtirns, mit welchem die Ver-

ſuche vorgenommen wurden, ne und das Phänomen
zeichnete ſich bei ſtärkerem Glitzern der Sterne durch „paket“
artiges Auftreten der Schatte en und größere Helligkeit
der Zwiſchenräume aus. Die nähere Verfolgung dieſes Zu-
ſammenhanges führte Herrn Rozet zu dem Ergebnis, daß in
der Tat zwiſchen den ttenbanden und dem Glitzern eine
ewiſſe Abhängigkeit beſteht, denn beim W Glitzern

iehen über den Schirm ſchwache ſchmale regel-
mäßig von einander getrennte Streifen hin; einer ſtarken
Helligkeitszunahme des Geſtirns entſpricht das Vorüberwandern
eines breiten ſehr hellen Streifens, und beim Verlöſchen des
Lichts zieht ein breiter ſehr dunkler Streifen vorüber; beim

ehlen des Glitzerns oder nur ſchwachem bemerkt man gar
einen dunklen Streifen. et ſieht daher in dem

Glitzern die eigentliche Urſache der fliegenden Schatten. Das
Glitzern oder Funkeln der Sterne wird wie K. Exner nach-
gewieſen hat, durch die nnalege e und die regelmäßige

des Lichtes in atmoſphäriſchen Schichten ver-
urſacht.

Merkur wird gegen Mitte des Monats wieder unſichtbar.
Die Venus, di am 80. Mai ihren größten Glanz erreichte,
nimmt in ihrer Sichtbarkeitsdauer weiter ab und wird gegen
Ende des Monats ganz unſichtbar. Auch der Mars wird in
der erſten Hälfte des Monats ganz unſichtbar. Am 7. Juni
geht Merkur 19 Minuten, das ſind etwa 8 Vollmondsbreiten,
nördlich vom Mars vorüber, iſt dann alſo leichter aufzufinden
als meiſt ſonſt. Der Streit um die Erdähnlichkeit des Mars
eht luſtig weiter. Ueber das Vorkommen von Waſſerdampf in
er Atmoſphäre des Planeten Mars ſchreibt Herr Lowell, der

Direktor des Flagt Obſervatoriums in Arizona (USA), in
den Comptes rendus der Pariſer Akademie folgendes: Jannſen,
Huggins und Vogel hatten in ihren Unterſuchun des Mars
nach der ſpektroſkopiſchen Methode die Anweſenheit von Waſſer
dampf in der Marsatwoſphäre f ellt und nahmen damit

auch das Vorhandenſein von Waſſer auf dem Mars n an.
Spätere Beobachter aber, namentlich Keeler und Campbell,
haben gefunden, daß der nahezu atmoſphärenfreie Mond nach

derſelben Unterſuchungsweiſe zu ähnliche Erſcheinungen
t; ſie kommen daher auf die Vermutung, d die beo ete

rſcheinung mit der Erdatmoſphäre zuſammenhänge. Jn
ſtaff wurden nach dieſer Richtung hin Forſchungen ange

en, nachdie unter Zuhilfenahme der Photographie vor ſich gi
dem Lowell und Slipher beſonders dafür e e photo
gagv v che Platten hergeſtellt hatten. Daraus ſcheint mit ziem
icher icherheit hervorzugehen, daß tatſächlich doch Waſſerdampf

in der Ttweirgär iſt.Jupiter iſt Mitte des Monats noch u am Ende kaumenden eng de t daten ſaen Her ein kleines be
wegliches Objekt berichtet, das ſich in der Nähe vom Jupiter
aufhält und für einen neuen Mond des Rieſenplaneten ge
halten wurde. Nach den Berechnungen des Greenwicher Aftro
nomen Crommelin iſt dieſes Sternchen tatſächlich ein neuer
Jupiterbegleiter, Prrgrehe der agchte. Andre
der neunte Satursmond Phöbe ſoll er ſeine Bahn rü dis
durchwandern, und zwar mit einer mehrjährigen Umlaufszeit.
Sein Abſtand vom Jupiter wäre nach den echnungen etwdreimal ſo groß wie die Abſtände des ſechſten und ſebenten

Mondes. Damit würde er Wicht mehr weit von der Grenze
der ſogenannten Wirkungsſphäre des Jupiter entfernt halten
außerhalb welcher die Anziehung der Sonne über einen Körp
überwiegen und dieſen zu einer Bahn um ſie ſelbſt zwingen
würde. Mit dieſer Entdeckung ſind im Verg des Jupiter die
denkbar verſchiedenſten Verhältniſſe unter ſeinen Monden vor
handen, von der wenigſtündigen mlaufszeit des fünften Mon-
des bis zur mehrjährigen des achten. Wir werden die Zuſtände
einmal im ange des Näheren würdigen.

Während alle vorgenannten großen Planeten ſich jeht unſicht
bar machen, tritt Saturn aus den Sonnenſtrahlen heraus.
Anfange des Monats läßt er ſich W Stunde, am Ende nahezu
zwei Stunden beobachten.

Vom Halleyſchen Kometen iſt einiges Hiſtoriſches
melden, nachdem die Herrn Crommelin und Cowell ihre R
nungen über ihn weiter in die Vergangenheit zurückgeführt
haben. Die beiden Kometen vom Jahre 1145 und 1066 ſind von
ihnen als Erſcheinungen des Halleyſ Kometen h
worden. Damals ging der Komet durch den Ort ſeiner en
Sonnennähe, ſein ſogenanntes Perihel, am 19. Apri
27. März hindurch. Beide Male war er zuerſt am Morgen
himmel zu ſehen, verſchwand dann in den len und
kam ſpäter am Abendhimmel mit o em Glanze er
Vorſchein. Vorausſichtlich wird die einung z
1910 ähnlich verlaufen, indem der Periheldurchgang n

bisherigen Unterſuchun r n den8. April fallen dürfte. S Jahre 1900 wird der von der
Sonne 850, von der Erde 720 Millionen i entfernt und

in.ſein großen Fernrohren oder



Vergleich einzulaſſen, zeigte das Verhalten ihrer Vertreter noch
Ablehnung ihres Vergleichsanbietens. Sie ſtellten jetzt auf
einmal die anonymen Verleumdungen bezüglich des Papier
bezuges, denen Rexhäuſer als Sprachrohr gedient hatte, und
von denen in der Poſt keine Rede geweſen war, unter Be
weis und ſo werden denn in einem ſpäteren Termin auf Vor

lag der Poſt die pp. Rexhäuſer, Schliebs, Döblin, Maſſini,
uſſial, Mahlow für die Behauptungen der Poſt ihren Eid

abgeben aber, ſo ſchreibt der Vorwärts, wir glauben heute
ſchon prophezeien zu können, der Poſt wird damit nicht mehr

gedient ſein als mit dem Eide des Herrn Polizeirats Dr.
Henninger, des Chefs der politiſchen Polizei.

Und die vorgeladene Preßkommiſſion des Vorwärts und die
Neunerkommiſſion der Vorwärts-Druckerei werden der Poſt
und der politiſchen Polizei nur einen neuen Beweis liefern,
wie armſelig und traurig das Material iſt, auf das die Poſt
und ihr Gewährsmann ihre Verleumdungen geſtützt haben.

Und wie recht Fiſcher hatte, ſich mit der Poſt auf keinen

7 2Die Erklärung, die die angeklagten Zeitungen mit Aus-
5 nahme der Poſt zu veröffentlichen ſich bereit erklärt haben,
n hat folgenden Wortlaut:
9 Wir haben uns durch die heutige Beweisaufnahme über-

zeugt, daß die von unſeren Zeitungen aus der Poſt
übernommene Behauptung, Herr Abg. Fiſcher habe für Be-
ſtellungen für die Vorwärts-Buchdruckerei und -Verlagsan-
ſtalt Proviſionen, Schmiergelder oder ſonſtige Gratifikationen

t erhalten, unrichtig iſt, und nehmen daher keinen An-
ſtand, dieſe Behauptung als unrichtig zurückzuneh-
men. Wir v erpflicht en uns, dieſe Erklärung in un-
ſeren Blättern binnen einer Woche zu veröffentlichen undübernehmen die Koſten, ſoweit ſie auf uns entfallen, auch

die des Privatklägers.
Ob die bürgerliche Provinzpreſſe, darunter auch Halleſche
Blätter, die die Verleumdung des Genoſſen Fiſcher aus den
obengenannten Berliner Blättern mit Behagen nachgedruckt
haben, ſo anſtändig ſein werden, dieſe Erklärung abzudrucken,
wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen.

Aus den Nachbarkreifen.

le 2. i S Von n triſchen ihrer rar Parteigangern diuf unſere inneren e
rtei und Gewerkſchaften hinwieſen, haben ſie dieſelben für

ihre Anhänger als nachachtenswert ohlen. Aber auch umnte man dies tun, auch un re Gegner ſchaffen ſich

inrichtungen, d vom organiſatoriſchen u be
trachtet, ganz ür ihre erforderli Wirhaben in einer r etzten Notizen bemerkt, welche eunge-
arbeit die Kriegervereine in ihren Reihen betreiben, duß ſie mit

allen Mitteln ihre en durch belehrenden Stoff
intereſſant zu geſtalten ſuchen ber n T damit nicht r
ar man ſucht auch in jenen nkeie elligeben derartig zu pflegen, daß man z Mnöglichtei at, n

Familienkreis in den Bereich der Vereine zu ziehen und

oll man

er T

o auf dieſe Art und Weiſe alle Familienmitglieder für ihre
eſtrebungen zu intereſſieren ſucht.
In der letzten Monatsverſammlung des hiefigen Landwehr-

vereins hatte man ein eigenartiges Arrangement getroffen. Nach
den Berichten gieſiger Zeitungen nahm jene Verſammlung fol
genden Verlauf an hatte e alle Familienmitglieder
mit eingeladen. Erſt wurde eſchäftliche erledigt, dannh te ein Vortrag über eine Reiſe nach Korfu, welche ein

e per roter in anſchaulicher Weiſe ſchilderte. Nachdem der
Vorſitzende nochmals auf den Zweck der Kriegervereinsbeſtre-
nen hingewieſen hatte, folgte der geſellige Teil. Bei dieſem

„Geſangsvorträge mit Tanzbeluſtigungen ab, ſo daß
die jüngeren Familienmitglieder auf ihre Rechnungkommen ſein mögen. Das Verfahren iſt zwar nicht neu, a c

um ſo mehr von ſicherer Wirkung, denn der Hauptzweck iſt doch
der, die Frauen und die heranwachſende Jugend für die Be-ſtrebungen irgendwelcher Partei oder Weltanſchauung zu ge
winnen. Wir haben dieſe Verſuche auch im Anfange des frü-
heren Fortbildungsvereins gemacht. Der per war auch da
mals ein zufriedenſtellender. Aber wie ſo manches wieder ein
ſchläft, weil man es verſäumt, es weiter auszubauen, ſo ging
es auch mit den Familienabenden des Fortbildungsvereins. EinVerſuch wurde nach dieſer Richtung da im letzten Frühjahre

vom Gewerkſchaftskartell unternommen. Es war ein Konzert-
abend mit turneriſchen Aufführungen und nachfolgendem Ball.
Aber der Beſuch war ein ſo miſerabler, daß es wohl erklärlich

den zu weiteren B die Luſtd n den je w. i eneinmal die n waren anweſend. Man wende ja n
ein, da

n ſpvon 10 u 5 niedrig, daß ein paarGrhſghen den Genuß jenes n te verſchaffen können.
Serhe dieſe Abende un u beitragen, dem Arbeiter und

ſeinen An W Beſſeres zu bieten, als Kartenſpieleund Bierti ſche Man wirft uns ja immer vor, der Arbeiter
be kein t Rbnis für höhere Kulturbeſtrebungen der
enſchheit. Wenn man freilich die Vernachläſſigung der Ar

beiter nach r Seite hin ſich weiter zu bilden betrachtet, mußman allerdings ſagen, de d Vorwurf teilweiſe berechtigt

Man ſuche auch nach dieſer Richtung hin zu beſſern, finanzie
Opfer erwachſen für den einzelnen daraus nicht. Man hat
aber dann die freudige Ferne den Kreis der aufgeklärten
Arbeiterſchaft vergrößert zu haben.

Düben, 3. Juni. Achtung Korbmaccher! Hier ſtehen
ſämtliche Geſchoßkorbmacher im Streik, da der Preis für Ge
ſchoßkörbe von 8 Mk. auf 2.50 Mk. reduziert wurde. Die
Ausſtändigen bitten alle Korbmacher um ſolidariſches Verhalten.
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten.

B) Lkändliche Sittlichkeit.
cher Otto Leiter verführte im Sep

Jahre altes unbeſcholtenes

Lauchſtädt, 8. Juni.
Der 24 jährige Milchkutſ
tember v. Js. ein noch nicht 16
Dienſtwädchen. 8 Fhrorih auf der ſtraße an
einem 14 jährigen M as Gericht in Halle beſtrafteden gefährlichen V Jugend mit ſieben Monaten
Gefängnis.

Schafftedt, 3. Juni. (E. B.) Der S 176 auf demLande. Der Arbeiter Oſſel nahm als Karuſſellarbeiter an
einem Schulknaben unzüchtige Handlungen vor. Die Verhand-
lung gegen ihn fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
Sie endete mit ſeiner Verurteilung zu einem Jahre Gefängnis
nebſt fünf Jahren Ehrverluſt.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle.
W-2

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Sport wagen
v grosse elegante 3von Mk. ans Sis Pfingsten

auf sämtliche Sportwagen
ob E. A. Naethor etc.110*, Rat 10

Kinderwagen, hochelegant, m. 103
von

Fohlenkleisch
empfehle zu den Feiertagen nur extra felin.

Außerdem:

Sehlackwurst, geräucherten
u. gekochiten Schinken.

Zu fleißigem Beſuch meiner ſauberen

DF Restauration W
lade ergebenſt ein.

Aug. Thurm,
Telephon 507.

Nr.

CEroer Kusverhanf

wegen Umzeug-
Ohne Rückſicht auf den früheren Wert, werden

m n ääh
Hevren und Knaben Arie

zwie Wasch-Anzüge, Arhbeits- Hosen und Jacken,
um t dem Lager möglichſt vollſtändig zu
zu räumen, zum Teil zu und unter u
preis, gegen bar, ausverkauft.

Zeitz Zeitz,Rahnestr. 19/28r J. Seche
Neunhäüäuser Z.

Sämtl. Schokoladen- und Zuckerwaren,
stets frisch und garantiert rein,

erhält man zu P billigſten Fabrikpreiſen
in meiner Filiale Reunhäuser 3.

Hochachtungsvoll

Hermann Klingenberg
Schokoladen- u. Zuckerwaren- F. vrik.

Zirka 60 Filialen.

Neunhäuser Z.

e Assnzuns

Staubmantel
Fagon „Kimono“,

letzte Neuheit, aus sohwarzen und
farbigen Tuchen u. wasserdichter
englischen Stoffen, in allen Farben

und Grössen

Façon „„Korfn“,
wasserdicht, gestreifte u. Karierte
Stoffe, in grau, blau, schwarz u.
sportfarbig, mit Kkleidsamer, mo-

derner Garnierung

Mark 12.50, 90 aus Tuch Mk. 28. 00
23. 19. 14.derselbe in einfacherer u ergugeh, Grodor

Ausführung r 25.
Mark 10. 6.76, 21. 17.

59/0 Rabatt auf alle Waren.

Schneider.
04 Leipzigerstrasse 94.

Staunen bie
Empfehle in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen

Eleg. Jackett Anzüge hen er m. I0 anEleg. Vachett. Anzüge nete m. 15 an

Eleg. Rock-Anzüge T 16 an
Eleg. Knaben Anzüge en. J an
Eleg. Burschen-Anzüge fern m7. 5 an
Eleg. Sommer- Paletots Bann etengn I2 an

Eleg, Pelerinen len Geähen und Stoff m. z an

Eleg. Hosen in ſehr ſchönen Muſtern, enger m. 3 n
und weiter Schnitt

50m. 2Eleg. hunte Werten n henen

Arbeiter Garderoben
in nur bewährten guten Qnaglitäten in größter Austoghl

ſehr billig.
5 Rabatt in Marken oder bar.

Gustav Reinsch,
Harktplatz, Im roten Turm, gegeuntber der r Apotheke

Schuhwaren-
Massen- Verkauf.

Grosse Posten eingetroffen, die billig
abgegeben Werden.

Schuhquelle,
84 Leipzigerstrasse 84 am Turm.

(0. G. m. D.
Zum bevorstehenden Pfingstfost machen wir die

Mitglieder auf unser

Schnittgeschäft
wiederholt aufmerksam und empfehlen als neu eingetroffen:

Knzüge für Henen, Buchen und Aber
I in verzehiodenen Preislagen.

ferner: Strohhüte für Hemen, Knaben und Mädhen,

alles in hocheleganter Ausführung.
NB. J geben Wir noch bekannt, dassdas Lager I Fr. Schwarze) am I. und D. Ptingot-

toiertag umständehalber

BI geschlossen W
bleibt. Wir bitten unsere Mitglieder, ihren Bedarf am
Sonnabend vor Pfingeaten zu decken.

Teuchern, den 3. Juni 1908.

Der Vorstand.

Alle Parteiſchriften ne

Wählifz. Den Bewuchern von Wörfn

empfehle meine freundl. Reſtau-
rations- u. Gartenlokalitäten.

Hermann Lubitz
Reſtaurant Gambrinus

Bahnhofſtr. 231.
Einkehrſtelle f. Arb.- Radfahrer

Am 2. u. 3. Pfingſtfeiertag
BI

Hierzu ladet freundlichſt ein
Die Jugend. 6. Schurz, Gaſtwirt.

t r h Ah D. ber I G äh8 Auch E. b. H) Halle a. S. a
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